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Heftige Kämpfe in Indien
Arbeiten für die Zukunft

-fr Es ist eine wahre Freude zu sehen, wie die berufenen
Kreise Deutschlands — Industrie und Handel — sich nicht allein
mit Kriegsaufgaben erschöpfen, sondern bereits ihre Blicke in
die Zukunft werfen,  um, tvenn die Waffen medergelegt find,
wiederum mit dem gaNzen Schwergewichteder friedlichen Er
oberuNg auf dem Weltmärkte aufzutreten. Bor wenigen Tagen
ist ein Deutsch-Argentinischer Zentralverband zur Förderung wirt¬
schaftlicher Interessen und ein Deutsch-Brasilianischer Handelsver¬
band gegründet worden. Und eine Reihe ähnlicher Organisationen
für andere Länder wurden bereits geschaffen. Solange freilich der
Krieg dauert, werden! wir keinen materiellen Nutzen von den Be¬
mühungen haben. Denn England vermag dank der ungünstigen
Lage, in die Deutschland hineingezwängt ist, unseren gesamten
internationalen Handel lahmzulegen. Freilich überschätzen darf man
die britische Tätigkeit nicht. Denn selbst wenn wir die Freiheit der
Meere hätten und wenn wir unsere Masten aus alle Ozeane hinaus-
schicken.könnten, der Krieg würde unsere Handelsbe¬
ziehungen zu fremden Ländern brachlegen.  Denn
Millionen der besten Arbeitskräfte stehen im Felde und außerdem
ist unsere Industrie mit der Versorgung des inneren Marktes voll¬
auf beschäftigt. Indes wir könnten unsere Verbindungen wenigstens
zu einem Bruchteile aufrecht erhalten, wenn England nicht mit
berechtigten und unberechtigten Mitteln vorginge. So stehen wir
vor der Tatsache, daß mft dem Ende der Feindseligkeiten eine
völlige Neuorientierung  erfolgen muß. Darum ist es
erfreulich, wenir heute schon die berufenen Kreise auf Mittel und
Wege sinnen, um den alten Einfluß innerhalb weniger Monate
wieder zu erlangen. , : i

2cher wird dieser alte Einfluß, teilweise wenigstens nicht
für immer dahin gesunken sein? Denken wir an den Beginn des
Krieges. Damals umgürtete Großbritannien seine Lenden mit dem
Schwerte, um den deutschen Handel zu vernichten. Der Absicht lag
ein sein durchdachter Plan zugrunde. Die englische Flotte sollte
die deutschen Küsten sperren und jede Handelstätigkeit lahmlegen.
Unterdessen wollte man in England selbst Industrie und Handel
zur höchsten Blüte entfalten. Deutschland konnte nicht mehr ex¬
portieren und infolgedessen war die ganze Welt gezwungen,
im Verkaushause des Herrn John Bull seine Ein¬
käufe zu machen.  Diesen Zustand auch über den Krieg hinaus
auszudehnen, war sehr einfach. Denn die Engländer lieferten
nur Waren an diejenigen Länder, welche sich verpflichteten, auch
nach dem Kriege die Bestellungen bei ihnen zu machen. So war
der deutsche Außenhandel in kürzester Frist zusammengebrochen.
Dem Plane lagen dieselben Gedankengänge zugrunde, die wenige
Jahre vorher ein englisches Blatt ausgesprochen hatte : Wenn
die deutsche Flotte eines Morgens zertrümmert ist. dann ist jeder
Engländer um Zehntausend Mark reicher. England hätte seine
Absicht ja auch teilweise verwirklichen können, aber die Ereignisse
auf den Kriegsschauplätzen machten alle Hoffnungen zuschanden.
Denn kaum hatte der Krieg begonnen, da mußte England die
Werbetätigkeit ausnehmen, mußte Millionenheere schaffen. Dar¬
unter litt der Export in ungeheurem Maße, ja man war nicht
einmal in der Lage, die Munition selbst herzustellen. Zu allem
Ueberslusse kamen noch die deutschen Unterseeboote, die dem eng¬
lischen Ausfuhrhandel ungeheuerlichen Schaden zufügteii» Und so
dürfen wir denn nach dem ersten Kriegsjahre feststellen, daß der
Kriegsplan eine schwere Enttäuschung erlitten hat, daß Eng¬
land in seiner Welthandelsstellung genau so ge¬
schädigt ist , wie das Deutsche Reich.  Einen Geivinn von
der Politik .Großbritanniens haben nur die Bereinigten Staaten
und Japan gehabt.

Nein, der deutsche Handel der Zukunft hat nichts
zu befürchten.  Die neutralen Völker erwarten mit Sehnsucht
das Ende des Krieges, um die Handelsbeziehungen mit Deutsch-
land wieder ausnehmen zu können. Sie leiden in manchen un¬
entbehrlichen Artikeln empftndliche Not, da sie die Resultate des
deutschen Erfindergeistes nicht wettmachen können. Man darf ohne
Uebertreibung sagen, daß dank des Krieges erst Deutschlands in¬
dustrielle Tätigkeit die verdiente Würdigung erfahren hat. Denn
nun erkannte auf einmal die ganze Welt, -welch wichtiger Knltur-
säktor Deutschland geworden ist. Und unsere Feinde haben uns in der
Verbreitung dieser Ansicht unterstützt. Denn als sie Waren lieferten,
die früher teilweise aus Deutschland kamen, da haben sie Pro¬
dukte zur Verfügung gestellt, welche minderwertig nach
jeder Richtung hin  waren . Darum ist die Abneigung gegen
englische Ware während des Krieges erheblich, gestiegen. Doch
nicht nur die neutralen Völker, sondern auch unsere Feinde sehnen
sich dem Tuge entgegen, da Deutschland ihnen unentbehrliche
Bedarfsartikel zur Verfügung stellt. Wir hören alltäglich in eng-
lischen und französischen Fachzeitschriften tiefe Klagen über die
unerreichte industtielle Leistungsfähigkeit Deutschlands, wir ver¬
nehmen mit berechtigtem Stolze, wie beispielsweise England die
geschaffene Konjunktur nicht ausnützen kann, da ihm die
deutsche Zufuhr fehlt.  Unter anderem hört man von einem
drückenden Mangel an chemischen Produkten. Damit ist der wirt¬
schaftliche Schlag gegen Deutschland mißglückt. Ja , wir dürfen
die feste Ueberzengung haben, daß mit Beendigung des Kriegs

ein beispielloser industrieller Siegeszug einsetzt. Ein Trost, den
wir nicht hoch genug anschlagen können! Denn bisher brachte
jeder Krieg zum wenigsten für das erste Jahr einen Rückschlag.
Diesesmal aber hegen wir die Erwartung, die wohlbegründete
Erwartung , daß mit der Niederlegung der Waffen die Aufträge
aus aller Herren Länder in das Deutsche Reich strömen werden.

Weiteres Vordringen
Großes Hauptquartier , 7. Sept. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Bei einem erfolgreichen Minenangriff gegen eine feind¬

liche Sappe, nördlich von Dixmuiden,  wuröen einige Bel¬
gier gefangen genommen nnd ein Maschinengewehr erbeutet.
Nördlich von S o n che z wurde ein schwacher feindlicher Hand-
granatenangrisf abgewiesen. Ein französischer Borstotz bei
Sondernach  in den Bogesen scheiterte. Lebhafte Fener-
kämpfe entwickelten sich in der Champagne sowie zwischen
Maas nnd Mosel. Bei einem feindlichen Fliegerangriff ans
Lichtervelde nördlich von Ronlers in Westflandcrn wurden
sieben belgische Einwohner getötet, zwei schwer verletzt.
Deutsche Kampfflieger brachten ein englisches Flugzeug über
Cappel südöstlich von St . Avold zum Absturz. Die Insassen
find tot.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe

des Generalfeldmarschalls von Hindenburg
Die gestern auf Daudsewas, südöstlich von Friedrichstadt,

vorstotzendc Kavallerie brachte 79V russische Gefangene «nd
fünf Maschinengewehre ein. Oestlich «nd südöstlich von
G r » d u o hat der Feind von westlich Skidel bis Wolkowysk
Front gemacht. In hartnäckigen Kämpfen find unsere Trup¬
pen im Vordringen über die Abschnitte der Pyra «nd Kobra.
Zwischen dem Njemeu und Wolkowysk gewann die Armee des
Generals von Gallwitz an einigen Stellen durch nächtlichen
Ueberkall das Ostnfer des Rozana-Abschnittes. Es find über
1000 Gefangene gemacht.

?eeresgruppedmarschalls Prinz Leopold
von Bayern

Auch südöstlich von Wolkowysk bis znm Waldgebiet süd¬
lich von Grotana, 40 Kilometer südwestlich von Slonim , nimmt
der Feind erneut den Kampf an. Der Angriff der Heeres¬
gruppe ist im Fortschreiten.

Heeresgruppe
des Generalfeldmarschalls von Mackensen

Der Gegner ist ans seinen Stellungen bei C h o m s k nnd
Drohycin geworfen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
D-r Kampf um den Sereth-Abschnitt dauert an.

Oberste HccrcsleitunZ.

Der österreichisch -ungarische Tagesbericht
Wie « , 7 . Sept. (W. T.-B. Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlantbart, 7. Sept. 1913:
Russischer Kriegsschauplatz:

Die Armee des Generals der Kavallerie v. Böhm-Ermolli
hat gestern den Feind bei Podkamicn nnd Radziwilow geschla¬
gen. Sie griff ihn in ganzer, 40 Kilometer breiter nnd stark
verschanzter Front an und entriß ihm in heftigen, bis zum
Handgemengeführenden Kämpfen das Schloß Podkamien, die
stockwerkförmig befestigte Höhe Makntra südwestlich von

überall geworfen  und räumte stellenweise fluchtartig
die Walstatt. Unsere Truppen verfolgen. Die Zahl der bis
gestern Abend eingebrachten Gefangenen überstieg 8 0 00.

In Ostgalizien hatte die Armee des Generals Grafen
Bothmer starke Vorstöße des Feindes abzuwehre«, hingegen
ließen die russischen Angriffe ans die Front des Generals
Baron Pflanzer-Baltin nach.

An der besiarabischen Grenze zog sich- er Gegner in seine
ziemlich weit abgelegenen Stellungen zurück.

Bei Nowosielica beschoß eine russische Batterie ein auf
rumänischem Boden  stehendes Bauerngehöft. I « Wol¬
hynien verlief - er Tag verhältnismäßig rnhg. An der Jafiolda
errangen unsere Truppen abermals örtliche Erfolge.

Italienischer Kriegsschauplatz;
Die von uns erwartete Unternehmung des Feindes in

der Gegend des Kreuzbergfattels  blieb nicht aus.
Gestern früh setzten etwa fünf Bataillone von verschiedenen
italienischen Brigaden zum Angriff auf unsere Bergstellungeu
zwischen dem Burgstall und der Pannspitze an. Dieser Angriff
wnrde überall blutig abgewiesen.  Der Fein- verlor
mindestens 1000 Mann.  Im übrige» fanden im'
Tiroler Grenzgebiet, namentlich au - er Dolomitenfront »nd
rm Abschnitte von Lavaroue-Folgaria» die üblichen Geschütz¬
kämpfe statt. Vielfach find die Alpenvereinshütte« beliebte
Ziele der feindlichen Artillerie. Dieser Tätigkeit fiel gestern
anch die Mandronhütte im Adamellogebiete zum Opfer. An
der Kärntner und küstenlandischen Front hat sich nichts Be¬
merkenswertes ereignet.

Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabS:
v. Höfer,  Feldmarfchalleutnant.

Flieger über Saarbrücken
Saarbrücken, ?. Sept . (W. T.-B . Nichtamtl.) Gestern

Bormittag zwischen 10 und ^ 11 Uhr erfolgte ein Angriff
feindlicher Flieger auf Saarbrücken. Drei Personen
wurden getötet,  sechs schwer, zwei leicht verwundet.

Bon den bet dem erfolgten Fliegerangriff schwerverletz¬
ten Personen sind inzwischen zwei weitere gestorben.
Die Zahl der Toten erhöht sich damit auf fünf.

Die „Hesperian"

Brody, die Stellungen bei Radziwilow und zahlreiche andere
zäh verteidigte Stützpunkte. Die Schlacht dauerte an einzelnen
Punkten bis in die heutigen Morgenstunden. Der Feind wnrde

London,  7 . Sept . (W. T. B. Nichtamtlich.) Meldung des
Reuterschen Büros. Im Widerspruch zu früheren Angaben heißt
es jetzt, daß bei dem Untergänge der „Hesperian" mehrere Per¬
sonen das Leben verloren  haben dürften. Genaue Zahlen
werden erst festgestellt werden können, wenn der Kapitän in Liver¬
pool aNkommt.

London,  7. Sept . (W. T. B. Nichtamtlich.) Die „Daily News"
melden, daß nur ein Mann auf der „Hesperian " das
Unterseeboot sah.  Und zwar der Ausguckmann,  der es
in einiger Entfernung sah und den Kapitän benachrichtigte. Man
weiß noch nicht sicher, ob nicht auch Amerikaner sich an Bord des
untergegangenen Dampfers- „Hesperian" befanden. Die „Daily
News" versichern, daß sich zwei unter der Besatzung befunden
hätten.

10 Vermißte
Ans Rotterdam wird dem „B. L." berichtet: Reuter melden

aus London: Es werden 13 Fahrgäste und 7 Mitglieder
der Besatzung des Dampfers „Hesperian " vermißt.
An Bord des Schiffes befanden sich 3544 Postsäcke, für die Ver¬
einigten Staaten bestimmt, einige davon aus neutralen Ländern.
Die „Times" melden dazu: Unter den Fahrgästen der „Hesperian"
waren zwei Amerikaner.  Beide wurden gerettet und in
Queenstown gelandet. Weitere Amerikaner konnten bisher in der
Liste der Fahrgäste nicht gefunden werden.

Aus Amsterdam wird der „V. Z." gemeldet: „Daily Mail"
berichtet aus Newy ork,  daß die Nachricht von! der Torpedierung
der „Hesperian" mit gewissem Interesse ausgenommen wurde, je¬
doch nicht die geringste öffentliche Aufregung  her¬
vorrief. t

Dauernd untauglich
Nachmusterung der früher dauernd Untauglichen

Berlin,  7 . Sept . (W. T. 58. Amtlich.) Abänderung bei
§ 15 des Reichsmilitärgesetzes und des 8 27 des Gesetzes vom
11. Februar 1888. Durch einen 'vom Reichstag bereits ange¬
nommenen Gesetzentwurf wird eine nochmalige Nachmusterung
der früher dauernd untauglich befundenen Wehrpflichtigen im
Kriege möglich. Dies entspricht in erster Lienie dem allgemeinen
Reichsempsinden des Volkes. Zahllose Eingaben forderten die
Einbringung eines solchen Gesetzes aus Gerechtigkeitsgründen.
Durch den freiwilligen Eintritt einer großen Anzahl früher als
dauerrid unbrauchbar bezeichneter Wehrpflichtiger ist erwiesen,
daß sich eine Menge jetzt tauglicher unter diesen befinden. Zeit
und Arzt beseitigen häufig Mängel, die die frühere Entscheidung
begründeten. Es wäre ebenso unbillig wie ungerecht und entspräche
nicht dem Grundgedanken der allgemeinen Wehrpflicht, ältere Leute
ins Feld zu schicken, solange noch taugliche abkömmliche jüngere
Leute vorhanden sind. Von einer Verlängerung der Wehr¬
pflicht über das vollendete 4 5. Lebensjahr  hinaus,
wie oft behauptet wurde, ist keine Rede.

Kümpfe in Indien
London,  7 . Sept. Der Staatssekretär für Indien berichtet

über schwere Kämpfe, die an der Nordwestgrenze Vorderindiens
stattgefunden haben. Es handelt sich um einen Einfall des
Bunerwalsstammes  jn den Disttikt Peschawar am 17. Aug.
Das britische Lager Rustam wurde in der Nacht schwer durch die
Bunerwals beschossen, die mit einer Streitkraft von ungefähr
12000 Mann  die Pässe beherrschten. Am 26. August erkdlate
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ein Angriff auf die BunerwalS durch die Besetzung von Rustiam,
wobei die Nunerwyls 20 Tote verloren. Aber erst am 28. und
31. August konnte die Garnison von Ruftam zu einer Offensive
in der Richtung äuf den Melandripaß übergehen, wobei den
Bunerwals starke Verluste beigebrgcht und sie vollständig ge¬
schwächt worden seien.

Am 28. und 29. August erfolgte das Vorgehen einer
feindlichen Macht vom oberen  Stviat ans-, die einen
entschiedenen Angriff aus - sie englische Stellung bei Sandaki inachte,
wobei der Feind Kurückgetrieben wurde und am linken Ufer etwa
100 Tote und Verwundete zurückließ. Am nächsten Morgen er¬
folgte der englische Angriff auf das Fort Kak, das im Besitze der
einfallenden Stämme war. Das Fort wurde unter heftigem Ar¬
tilleriefeuer genommen und vollständig zerstört.

Der Kampf um die Dardanellen
Ein englischer Hilfskreuzer in Brand geschossen

Konstantinopel,  7 . Seht . (W. T. B. Nichtamtlich) Erst
jetzt wird bekannt, daß am 31. August ein englischer Hilfs¬
kreuzer , der sich Dikili  an der anatolischen Küste genähert
hatte und dem Feuer der türkischen Küstenartillerie ausgesetzt war,
von einem Geschoß getroffen  wurde und sich brennend
entfernen  mußte . \

Der versenkte englische Transportdampfer
Bremen,  7 . Sept . <W. T. B. Nichtamtlich) Nach der „Weser¬

zeitung" ist der von einem deutschen Unterseeboot im Aegäischen
Meere vernichtete britische Transportdampfer
„Southland ", dessen Name in keinem Schffsregister zu finden sei,
mit dem früheren Red-Star -Dampfer „Baderland" identisch. Das
Blatt bemerkt ferner, daß überhaupt alle Dampfer der Red-Star-
Linie, die bekanntlich zum Morgantrust gehört, und die, solange
sie noch von Antwerpen abfahren konnten, unter belgischer Flagge
fuhren, nach der Besetzung von Belgien unter amerikanischer Flagge
zwischen Newhork und England gefahren sind. In den Anzeigen
über die Abfahrten der Dampfer in den amerikanischen Zeitungen
war ausdrücklich angegeben, daß die Dampfer unter amerikani¬
scher Flagge fahren. Dieser plötzliche Flaggenwechsel ist in der
deutschen Presse nicht beachtet worden. Er war gegenüber den
Schwierigkeiten, die England der Aufnahme von deutschen
Dampfern in das amerikanische Schiffsregister machte, sehr be¬
merkenswert. Daß die Führung der amerikanischen Flagge durch
die Red-Star -Dampfer nur eine Täuschung war, wird von neuem
dadurch bewiesen, daß der Dampfer „Vaderland" nun plötzlich
wieder als englischer Transportdampfer aufgetaucht ist. ,

Italiens Dardanellentruppen •—5
Tie Zahl der von Italien für eine Unterstützung seiner

Verbündeten in Frankreich oder bei den Dardanellen bereitge-
haltenen Truppen beläuft sich nach Angaben eines in Newhork
eingetroffenen italienischen Hauptmannes auf 650 000 Ma nn.
Dieser, welcher im Aufträge der italienischen Regierung große
Käufe von Lebensmitteln und Metallen in den Vereinigten Staaten
machen soll, erklärte Vertretern amerikanischerBlätter , daß bei
seiner Abreise ungefähr 500 000 Mann in Turin und 150 000
Mann in Tarent für diese Zwecke bereitstanden. 150 bis 200
Transportdampfer liegen schon seit längerer Zeit fertig zum
Auslaufen bereit in den italienischen Häfen, um die Truppen
«n ihre Bestimmungsorte zu befördern.

Die russische Katastrophe
Der Zar als Oberbefehlshaber

• Paris,  7 . Sept . <Zens. Frkft.) Der Zar richtete, wie die
„Agence Havas" Meldet, am 6. September an den Präsidenten
Po in care  folgendes Telegramm: „Indem ich mich heute an die
Spitze meiner tapferen Armeen stelle,  liegt es mir
besonders am Herzen, an Sie die aufrichtigsten Wunsche zu
richten, die ich für die Größe Frankreichs uno den Sieg seiner
ruhmreichen Armee hege."

Ter Präsident der Republik  antwortete am 7. Sept.
mit folgendem Telegramm: „Ich weiß, daß Eure Majestät, in¬
dem Sie selbst den Befehl über Ihre heldenmütigen Armeen
übernehmen, den den Verbündeten Nationen aufgezwungenen Krieg
erncrgisch bis zum schließlichen Siege fortsetzen wollen, und
richte an Sie im Namen Frankreichs meine innigsten Wünsche".

Deutsche Verwaltung russischer Forste»
Woclawec,  5 . Sept . Eine Geschäftsstelleder „Deutsch.

Verwaltung russischer Forsten " ist hier begründet worden. Es
ist gleichzeitig eine Zentralstelle für Holzfällungen in polni¬
schen Forsten . Leiter ist der Kgl. Forstassessor Busse. Zur Be¬
wirtschaftung der Wälder im nördlichen Polen ist der Elbinger
Forstrat Schröder nach Suwalki berufen worden.

Berlin, ?. Sept . Die „Noröd. AllA Ztg." meldet : Graf
Franz Kwilecki aus Dobrojewo ist in die Zivilverwaltung bei
dem Generalgouvernement Warschau berufen worden.

Ei« Khalif gesucht!
Genf,  7 . Sept . (Zens. Frkft .) Nach der „Gazette de

Lausanne " soll seit der italienischen Kriegserklärung an die
Türkei  eine stetig wachsende panislamitische Be¬
wegung,  die auch auf dem Kriegsschauplatz ferner liegende

Gebiete Übergriff, zwischen den Kabinetten in London, Paris
und Rom zu Erörterungen geführt haben, die darauf abzielen
sollen, den dem Sultan der Türkei zugehörigen Titel und die
Rechte eines Khalifen  einem anderen muselmanischen
Oberhaupt zuzusprechen. Namentlich England möchte den von
ihm mühsam gehaltenen sogenannten ägyptischen Sul¬
tan  zum Khalifen ausrufen lassen. Frankreich  dagegen,
so erfährt das genannte Blatt , wünsche diese religiöse Würde
für den von ihm abhängigen Sultan von Marokko,  wäh¬
rend Italien unter den Araberfürsten Libyens nach einem
Kandidaten Umschau halte.

Unzufriedenheit mit Cadorua
, 7 Aus Lugano wird vom 7. September gemeldet : Es bestätigt

sich, daß heute ein Ministerrat  stattfindet , in dem Salandra
das Ergebnis seiner Reise an die Front  mttteilen
wird. Inzwischen hat Salandra bereits Montagabend mit sämt¬
lichen Ministern konferiert. Wie verlautet, bestehen ernste Z e r-
wüvfniffse  im Ministerium und eine Krise ist nicht aus¬
geschlossen. Eine starke Strömung macht sich auch gegen den
Oberbefehlshaber General Eadorna geltend, dem man Schwäche vor¬
wirft. In militärischen Kreisen wurde das Wort über ihn geprägt,
er sei ein guter alter Mann. Man erwartet vom morgigen
Ministerrat entscheidende Beschlüsse inbezug aus die infolge der
Kriegserklärung gegen die Türkei notwendigen militärischen Maß¬
nahmen. Großes Aufsehen erregt die Nachricht vom Besuch
des Generals Joffre  an der italienischen Front , den man
allgemein als eine Inspektion ansieht. Offiziell wird gemeldet,
daß Joffre in zwei Tagen die wichtigsten Punkte der Front be¬
sucht hat. Nach dem Geister Korrespondenten des B. L." hält man
es für möglich, daß Joffre sein Urteil in verschiedenen Fragen
abgeben soll, die zwischen Eadorna und den übrigen Mitgliedern
des italienischen Generalstabes strittig sind, wie die Vorberei¬
tung zum Winterfeldzug und die Truppenentsendung nach Libyen
und den Dardanellen. Man glaube, daß Joffre dieses Schieds-
r i cht er a m t aus den Vorschlag des Generals Porro erlösten habe.

Italienische Truppenverschicbungen
' B e r n, 7. Sept. (W. T.-B. Nichtamtlich.) Informationen aus

'guter Quelle persichern, daß seit etwa zwei Wochen bedeutendere
Verschiebungen italienischer Truppen von der österreichischen
nach der schweizerischen Grenze  stattfinden . Diese Um¬
gruppierung, die jene starken Mittelreserven zu betreffen scheint,
die Italien Ursprünglich für den Fall eines Durchbruchs nach
Triest aufgespart hatte, zeigt zweifellos einen gegen die
Schweiz gerichteten Charakter.  Damit soll nicht gesagt
sein, daß Italien aggressive Absichten gegen die Schweiz hegt.
Dieser Aufmarsch italienischer Truppen an der schweizerischen
Grenze soll dem mehr demonstrativen Zweck dienen, Teile der
schweizerischen Armee dauernd an der schweizerischen Südwest¬
grenze zu fesseln. Diese italienische Diversion, die also geeignet
erscheint, von vornherein die Kräfte der schweizerischen Verteidi¬
gung einseitig zu binden, soll ihre Wirkung besonderŝ auf die
Nordnestgrenze der Schweiz erstrecken, von welcher ebenfalls sehr
starke Truppenverschiebungen zweifellos stattgefunden haben. Für
diese Nordwestgrenzesollen alle Möglichkeiten der Operationen
offen gehalten werden. Der Schweizer Verteidiger soll im Falle
einer Grenzverletzung in seinen Truppenverschiebungen beschränkt
bleiben.

Anfstand in Nordafrika
Berlin,  7 . Sept . Die „B. Z. am Mittag " meldet ans

Hamburg : Das „Hamburger Fremdenblatt " berichtet aus
Genf : Die eingeborene Bevölkerung von Französisch-
Nordafrika  befindet sich nach Meldungen aus Marseille
im offenen Aufstand  gegen die französische Herrschaft
und predigt den Heiligen Krieg. Viele Ortschaften sind in
Flammen aufgegangen. Der Schtffahrtsverkehr zwischen Mar¬
seille und Tunis ist vollständig eingestellt.

Kosten deutschfeindlicher Ausschreitungen
London,  7 . Sept . (W. T.-B. Nichtamtlich.) Die Lon¬

doner Gemeindesteuer ist um 14 Penny pro Pfund , gleich eins
pro Mille , erhöht worden, um die Kosten der durch die deut-
feindlichcn Ausschreitungen entstandenen Sachschäden zu
decken.

Franzosen dürfen in England inspizieren
Paris,  6 . Sept . Eine Gruppe von angesehenen Män¬

nern Frankreichs , darunter mehrere Senatoren , bereist augen¬
blicklich England , um sich Rechenschaft darüber abzulegen, was
dort geleistet wird , um die Kräfte der Alliierten zu stärken.
Die Gruppe durchreiste Sonnabend Schottland und besichtigte
die englische Flotte . Die Mitglieder der Gesellschaft drückten
ihre höchste Befriedigung aus . — Es ist eine große Gnade von
England , daß es wenigstens nach außen den Schein aufrecht¬
erhält , als sehe es die Franzosen heute noch als gleichberech¬
tigte Bundesgenossen an ! Daß die angesehenen Männer
Frankreichs diese Gnade zu würdigen verstehen und ihre
höchste Befriedigung über alles Gesehene ausdrücken, ist nur
selbstverständlich.

Eine Sprengung im Argonnermalde
Wie rege der Unternehmungsgeist unserer wackeren Feld¬

grauen trotz des langen Stellungskrieges geblieben ist, zeigt die
nachstehende kühne Tat des Unteroffiziers Georg Frick von den
WürttembergischenTruppen. Von einer Sappenspitze aus hatte

Die Entscheidungsschlachten
in der Weltgeschichte

Von Dr. Hugo Schramm.
Nachdruck verboten-

Die Weltgeschichtewar bis jetzt vorzugsweise eine Ge¬
schichte der großen Kämpfe der verschiedenen Völkerfamiuen
gegeneinander und wird es wahrscheinlich, wie sehr wir es be¬
klagen müssen, auch in der Zukunft bleiben, da es einmal in
der Weltordnung im Kleinen wie im Großen liegt, daß kem
Fortschritt ohne harten Kampf und schwere Opfer vor stch
gehen soll. _ ^ .

Die großen Völkerkämpfe haben aber ihre Wendepunkte;
nach langem Ringen zweier Nationen um die Oberherrschaft
tritt eine Entscheidung ein, welche zwar immer schon lange
vorbereitet ist, aber oft plötzlich kommt.

Das solche Entscheidungen, solche Wendepunkte nicht
gerade immer zugleich am Schlüsse  des großen Trauer¬
spiels eintreten , vielmehr oft schon im dritten oder vierten
Akte, wird häufig nicht gebührend beobachtet. Es ist daher ge¬
wiß interessant , sie wie mächtige Pfeiler oder Säulen aufzu¬
stellen, die den Tempel der Geschichte tragen , oder wie eine
Reihe hoher Berge , von denen aus man Länder und Völker
überschaut. Auch läßt sich die Geschichte von solchen Tatsachen
aus , die sich mit allen ihren Einzelheiten von Jugend auf dem
Gedächtnisse einprägen , weit leichter überblicken, als nach
einer systematischen Periodcneinteilung , die keine so bestimm¬
ten, blutig greifbaren Marksteine bietet. Dergleichen sind
folgende:

Die Schlacht bei Marathon  am 29. Oktober 490
v. Ehr . zwischen den Athenern unter Miltiades und den Per¬
sern. Ihre Bedeutung lag in dem Zurückwerfen der asiatischen
Barbarei und der Sicherstellung hellenischer Kultur.

Die Schlacht im Hafen von Syrakus  im Sep¬
tember 415 v. Ehr . zwischen den Athenern unter Demosthenes
und Nikias und den Syrakusanern . Die Athener schlugen sich
zwar durch, mutzten sich aber wegen Mangels an Lebensmit¬
teln trennen , und die eine Abteilung unter Demosthenes
mußte sich wenige Tage später am Erincos die andere unter
Nikias am Nsinarus ergeben.

Die S chl a cht b e i L e u kt r a im Jahre 371 v. Ehr . zwi¬
schen den Thebanern unter Examinondas und den Spartanern
unter Kleombrotos II .. der auf dem Schlachtfelde blieb. Letz¬

tere wurden geschlagen und damit verlor Sparta endgültig
seine Hegemonie in Griechenland.

Die Schlacht bei Chäronea  in Böotien am 3. Au¬
gust 338 v. Ehr . zwischen den Mazedoniern unter König Phi¬
lipp und den Griechen, besonders den Athenern , Thebanern
und Korinthern . Trotz - er Aufopferung der heiligen Schar
der Thebaner , deren Tod selbst Philipp beweint haben soll,
endete diese Schlacht mit einem glänzenden Siege der Maze¬
donier , welcher das Grab der griechischen Freiheit und der An¬
fang der mazedonischenHerrschaft in Griechenland wurde.

Die Schlacht bei Arbela (dem jetzigen Arbil in der
asiatischen Türkei ) im Jahre 331 v. Ehr . zwischen Alexander
dem Großen und Darius . Bon ihr datiert die Vernichtung des
persischen Weltreiches und die Verbreitung griechischer Kultur
in Asien.

Die Schlacht im Teutoburger Walde  am 9., 10.
und 11. September im Jahre 9 n. Ehr . zwischen den Germanen
unter Hermann und den Römern unter VaruS . Sie be¬
gründete die Befreiung Deutschlands vom Joche der aller¬
dings bereits abgeschwächten Römerherrschaft.

Die Schlacht auf den katalaunischen Fel¬
dern  bei Chalons im Jahre 451 n. Ehr . zwischen 500 000
Westgoten und Römern unter dem römischen Feldherrn
Aetius und 700 000 Hunnen unter Attilla . Der letztere ward
mit seinen Horden zurückgeworfen, und damit war die abend¬
ländische Kultur gesichert.

Die Schlacht bei Tours (Stadt im französischen De¬
partement Jndre et Loire) am 22. Juli 732 zwischen den
Franken unter Karl Martell und den Sarazenen unter
Abderrhaman . Sie befreite die christliche Welt von der wachsen¬
den Macht des Islams.

Die Schlacht bei Hastings (einem Marktflecken in
der englischen Grafschaft Sussex) am 14. Oktober 1066 zwischen
Wilhelm dem Eroberer und König Harald von England . Sie
führte die Verschmelzung der romanischen mit der germani¬
schen Rasse in England herbei.

Die Schlacht bei Orleans  am 8. Mai 1229 zwischen
den Engländern unter dem Grafen von Salisbury und den
von Jeanne d'Arc geführten Franzosen . Die glückliche Ent¬
setzung der seit dem 2. Oktober 1228 belagerten Stadt durch die
Heldeisiungfrau führte zur Vertreibung der Engländer vom
Festlande.

Der Untergang der Armada,  jener gewaltiaen
Flotte Philipps II . von Spanien , die England erobern sollte,
im August 1588. Mit dem Verlust der Armada war Spaniens

er festgestellt, daß nach Einbruch der Dunkelheit von einer vor
der französischen'Stellung befindlichen, starken BNche die ganze
Nacht hindurch Gewehrschüsse abgegeben und Handgranaten gegen
die Sappe seiner Kompagnie geworfen wurden. Frick entschloß sich
die feindliche Stellung zu erkunden. Zweimal auf allen Vieren
nach der fraglichen Stelle kriechend, gelang es ihm zuletzt, bis
auf sieben Meter an den französischen Graben heranzukommen:
dabei mußte er jedesmal durch das eigene und das überaus starke
französische Stacheldrahthindernis hindnrchkriechen. An der Buche
entdeckte er ein kleines Erdloch, von welchem Es ein unterirdischer
Gang nach dem feindlichen Graben führte. Jeden Abend bezog
also der französische Horchposten seine Stellung, tagsüber war
das Loch leer. Frick kroch nachmittags mit einer Mine und zwei
Handgranaten bewaffnet, nach dem Postenloch, grub neben dem¬
selben eine Oeffnnng, legte vorerst die beiden Handgranaten,
dann die Mine hinein und füllte, nachdem er noch vorher zwei
Telephondrähte mit Sprengkapseln daran befestigt hatte, die Höh¬
lung wieder aus , aber so, daß nichts zu bemerken war. Freude¬
strahlend kehrte er in den eigenen Graben zurück. Gegen 10 Uhr
abends, als der französische Horchposten kaum seine Stellung be¬
zogen hatte, sprengte  der unternehmende Unteroffizier den
Doppelposten in die Luft.  Frick , der aus Zell O.-A. Eß¬
lingen gebürttg ist, wurde für seine mutige Tat das Eiserne Kbcuz
verliehen.

Geschohvergiftung und Scheintod
auf dem Schlachtfelde

Won Paul Nemitz
Auf dem Gebiete der Wundheilkunde werden In diesem

Kriege, der eine noch nie dagewesene Mannigfaltigkeit von Schuß-
und Explosionswasfen verwertet, Erfahrungen von noch unab¬
sehbarer Tragweite gemacht. So hat man früher die Gefahr
der Infektion durch Gewehrgeschosse usw. weit überschätzt: die
Jnfektionsstofse(Bazillen und andere Kleinlebewesen) find nämlich
organische Körper und werden infolgedessen durch physikalische
Einwirkungen, wie solche beim Entladen der Gewehre maßgebend
sind, unfehlbar ihrer Lebensfähigkeit entkleidet, daher unschädlich ge¬
macht. Es ist der Verdacht geäußert worden, die in der Wahl ihrer
Kampsesart völlig skrupellosen Engländer könnten ihre Geschosse
mit Cholera- oder Typhusbazillen laden und so furchtbare Massen-
senchen erregen. Diese Furcht ist unbegründet. Solche Krankheits¬
erreger können mit dem glühendheißen Geschoß nicht übertragen
werden. Eigentümliche Beobachtungenfind in den Feldlazaretten
gemacht worden. Während die Krankheit sonst bei einer Infektion
in der Regel innerhalb zwei bis vier Tagen, höchstens nach
vierzehn Tagen beim Menschen ausbrach, sind im gegenwärtigen
Kriege Fälle festgestellt worden, in denen der Wundstarrkrampf
erst vierzig Tage nach der Schußverletzung aufgetreten ist. Diese
Erscheinung hängt mit der sogenannten „ruhenden Infektion" zu¬
sammen, dem Auftreten eiteriger Prozesse an längst abgeheiltzn
Wunden, selbst noch nach einer Reihe von Jahren , was darauf
zurückzuführen ist, baß in der Tiefe der Wunde trotz deren schein¬
barer Ausheilung Eitererreger (Mikrokotken) oder andere Bak¬
terien, zurückgeblieben sind. Sie können nach einer gewissen Ruhe¬
zeit wieder aufleben und noch spät als „Baktericndepots" eine
verhängnisvolle Rolle im Organismus spielen.

äloch unentschieden bleibt die Frage, ob" England' direkt,
vergiftete Waffen gelegentlich angewendet hat : es wird für einige
Fälle von Fliegerpfeilen angenommen. Am Gewehrgeschoß wür¬
den alle organischen Gifte ebenso wie Jnfektionsstofse durch den
Vorgang der Geschoßentladung unschädlich gemacht werden, nicht
aber die mineralischen oder metallischen Gifte. Alle diese Be¬
obachtungen sind aber wichtig, weil sie vor einer Unterschätzung
der oft schnell heilenden Wunden warnen.

1 In Frankreich, England und 'Italien beschäftigt sich' die
nervös gewordene öffentliche Meinung mit einer anderen Ge¬
fahr der Kriegszeit, die nicht ganz ohne weiteres als phantastisch
abgetan werden kann: es ist die „Gefahr des Scheintods auf dem
Schlachtfelde". Nachdem tu London schon früher eine „Gesellschaft
zur Verhütung vorzeitiger Begräbnisse"- gegründet war, entfaltet
jetzt die „Internationale Gesellschaft zum Schutz Lebender vor
Beerdigung" zu Rom eine eifrige Propaganda . Unter Einsetzung
seines Vermögens hat ein Graf Michael von Karnin-Karnicki einen
nach ihm „Karnicie" benannten Apparat zur Rettung im Grabe
noch Lebender erfunden, und ein Franzose Dr. Severin Jcard ist
mit einer Erfindung zur Rettung der Scheintoten hervorgetreten.
Es besteht hie Gefahr, daß Scheintote beerdigt werden können,
im deutschen Heere dank der außerordentlichen Gewissenhaftig¬
keit unserer Bestattungspraxis im Felde garnicht. Hier findet
selbst unter den erschwerendsten Umständen und vor allem in jedem
irgendwie zweifelhaften Falle eine ärztliche Schau statt. Bei
unseren Feinden wird allerdings ein inehr „summarisches Ver¬
fahren" geübt, vor allem bei den unglücklichen Kolonialtruppen,
die ihnen ja stets nur als „Kanonenfutter̂ gedient haben und
bei ihrer primitiven Blutstillungspraxis durch, Erde- und Lehm¬
verbände dem furchtbaren Wundstarrkrampf leicht zum Opfer fallen.
Eine komische Uebertreibung ist es, wenn ein gewisser Dr. Pincau
seinen Franzosen erzählt, „es' vergehe kein Tag, wo man nicht eine
lebendige Person begräbt". Ein Dr . Hartmann hat die erstaun-
siche Entdeckung gemacht, daß „hinsichtlich der Erkenntnis der
Wahren Beschaffenheit des menschlichen Körpers und der Seele
die alten Inder und Aegypter, ja sogar die alten Rönrer (!),
mehr wußten, als unsere modernen Akademien . . ."

Mit solchen Gespenfterbildern wird das ohnehin im Dunkeln
— — ■agil " ," ,' 1 . . flf 11jaBXBSmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmm

Weltmacht gebrochen, begründet dagegen die englische Sec-
herrschaft.

Die Schlacht bei Blenhetm und Höchstädt (im
bayerischen Kreise Schwaben) am 13. August 1704 zwischen den
verbündeten Engländern , Holländern und Oesterreichern unter
Malborongh und dem Prinzen Eugen und den Franzosen und
Bayern unter Tallard , Marsin und dem Kurfürsten von
Bayern . Der Sieg der elfteren vereitelte das Streben Lud¬
wigs XIV. nach der Weltherrschaft.

Die Schlacht bei Poltawa oder Pultawa  am
8. Juli 1709 zwischen den Russen unter Zar Peter I. und den
Schweden unter König Karl XII . Sie begründete die Macht
Rußlands.

Die Schlacht an den Brämushöhen bei Sara-
t og a (5 Meilen von Albany in Nordamerika ) am 13. Oktober
1777 zwischen den Amerikanern unter den Generalen Gates,
Arnold und Putnam und den Engländern unter Bourgoyne,
welch' letztere geschlagen wurden . Dieser Sieg verschaffte zu¬
gleich den Nordamerikanern wichtige Bundesgenossen, insbe¬
sondere Frankreich , so daß er zur Befreiung Amerikas von der
englischen Oberhoheit führte.

Die Schlacht bei Balmy  am 20. September 1792
zwischen den Franzosen unter dem Marschall Kellerman und
den verbündeten Oesterreichern und Preußen . An diese
Schlacht knüpte sich der Triumph der großen franzömchen Re¬
volution und ihrer Ideen.

Die Völkerschlacht bei Leipzig  vom 14. bis 19.
Oktober 1813. Durch sie, und nicht durch die Schlacht bei
Waterloo , ward das erste französische Kaiserreich gestürzt;
denn schon bei Leipzig brach Napoleons I . Macht zusammen,
um sich nicht wieder zu erheben ; alle folgenden Kämpfe waren
bloß Folgen von Leipzig, und Waterloo ein letzter verzweifel¬
ter Versuch, dem die Franzosen , ohne Furcht zwar, aber auch
ohne Hoffnung entgegengingen.

Die Schlacht bei Sedan  am 1. September 1870 ver¬
nichtete das Feldheer Frankreichs , und führte zu einer in der
Kriegsgeschichte unerhörten Kapitulation . Der Kaiser Napo¬
leon III . selbst aber erwachte am 5. September als der arm¬
seligste aller Gefangenen in einem deutschen Schlosse bei Kas¬
sel, um zu erkennen, daß die Eroberung Deutschlands ein —
Traum war.

Und nun wird Deutschland wiederum ein Traumgcbild
seiner Feinde zerstören, um stärker und größer dazustehen
und der Weltordnung und Kultur in deutschem Wesen
und deutscher Wahrhaftigkeit eine feste Säule zu schaffen.
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Lappende französische, englische und italienische Publikum noch
nervöser tzernwiht— was uns in dem Bewußtsein, daß auf deutscher
Seite kein Schatten der Gefahr des Scheintodes auf dem Schlacht¬
felde besteht, nur recht sein kann.

Auszug aus der amtk. Verlustliste
- Nr . 320

5. Garde - Regiment zu Fuß.
Dillenbürger, Adolf (Wiesbaden) lvw.

Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 80.
Schmitt, Reinhard (Dotzheim) gefallen.

Infanterie - Regiment  Nr . 87.
Mager, Karl (Dienethal) lvw.

1. Garde - Reserve - Feldartillerie - Regimenk.
Heilmanü, Heinrich (Wiesbaden) lvw.
Reserve - Feldartillerie - Regimestt Nr.  25.
Hauptmann Otto .Fresenius (Wiesbaden) gefallen.

Pionier - Regiment  N r. 25.
Schwänzer, Balthasar (Filsen) lvw.

Verlustliste
ES starben den Heldentod fürs Baterlandr

Leutnant Fritz Wittenstein (Wiesbaden ).
— Georg Ko lma r (Wiesbaden).
Ersatzreservist Heinrich Groß (Wiesbaden ).
— Theodor Rudolph (Wiesbaden ).
Artillerist Peter Salize (Oestrich ). - -
Leutnant d. R. Jakob Wissner (Niederwalluf)

Auszeichnungen
' Mit dem Eisernen Kreuz  wurden ausgezeichnet!

Unteroffizier Johannes Dries (Rüdesheim ).
Kriegssreiw. Unteroffizier stud. nrath. Ernst Fischer (Idstein ).
Feldwebel Hans Stähl er (Limburg)
Gefreiter Otto Krecsula (Eltville ). -
Reservist Stephan Werner (Eltville ).
Gefreiter Landsturmmann Jakob Götter (Oestrich ).

Gerichtssaal
' Lim bürg,  6 . Sept . Eine harte Strafe fällte die hiesige

Strafkammer. Der Pflastermeister Andreas Z. von G'elnhaufen
verwendete in seinem Steiribruche bei Hintermeilingen den Spreng¬
stoff „Astralit", ohne im Besitze einer polizeilichen Genehmigung
zu sein. Er erhält deshalb heute die gesetzliche Msndeststrafe von

; drei Monaten Gefängnis.
Berlin,  6 . Sept . („Allerfeinste Hühnerbrühe".) In die

Geheimnisse der Bomllonwürfelsabrikätion leuchtete eine Verband-
lung hinein, die das Schöffengericht Berlin-Mitte beschäftigte.
Wegen wissentlichen Vergehens gegen das Nahrungsmittelgesetz
war die Fabrikantin Frau Elisabeth Petrzelka angekliagt. Die
Angeklagte ist Mitinhaberin der Bouillonwürfelfabrik Karthaus
& Petrzelka, die Unter der Bezeichnung „Allerfeinste Hühner¬
brühe" Bouillonwürfel in den Handel bringt . Nach der eigenen
Angabe der Angeklagten werden zur Herstellung von 3500 Würfeln
folgende Materialien verwandt: 20 Kilogramm Salz , 2Vs Kilo¬
gramm Zucker, Vs Kilogramm flüssige Würze, 2 Kilogramm Fett
und 3 Kilogramm gesalzenes Hühnerfleisch. Aus diesen Materialien
lassen sich aber nun, wie der Sachverständige, Professor Dr.
JuckeNack, bekundete, nicht nur 3500 Würfel, sondern, wie eine
einfache Gewichtsprobe ergeben habe, über 7000 Würfel Herstellen.
Wenn man mit diesen Würfeln nun eine sogenannte „kräftige
Hühnerbrühe" .Herstellen will, so erhält man, wie der Sachver¬
ständige bekundet, höchstens ein aromatisiertes Salzwässer mit
Fettaugen . Im Publikum herrsche leider noch- vielfach der Glaube,
daß den aus diesen Würfeln hergestellten „Brühen" irgend ein
besonderer Nährwert innewohne, dies sei aber bei der Zusammen¬
setzung der meisten Würfel nicht der Fall , es handle 'sich tatsächlich
nur um ein nach Würze schmeckendes Salzwasser. Hierin liege
eine wissentliche Nahrungsverfälschung. Das Gericht brachte in
seinem Urteil zum Ausdruck, daß hier ein sehr grober Verstoß
gegen das Nahrungsmittelgesetz vorliege. Das kaufende Publikum,
das diese Würfel 'zu Tausenden ins Feld schicke, glaube damit den
Kriegern eine nahrhafte Labung angedeihen zu lassen, während
diese tatsächlich uür gefärbtes aromatisiertes Salzwasser erhalten,
das, da aus 70 00 TasseN Brühe  das Fleisch eines H u h n es
Und vier Pfund Fett  kommen, sv gut wie gar keinen Nähr¬
wert hat . Da hier eintz grobe Täuschung des Publikums vorliege,
habe das Gericht auf eine Geldstrafe von 600 Mark erkannt.

M ü h lhausen  i . E. (Wegen Hochverrats zum Tode ver¬
urteilt .) Der Mitinhaber der Speditionsfirma Meyer und Schauen¬
berg, Alfred .Meyer  zu Mühlhausen i. Els , war vom Kriegs¬
gericht am >3. August d. I . zu lebenslänglichemZuchthaus verur¬
teilt worden, weil er mit einer feindlichen Macht in Verbindung
getreten war. Daß Meyer damals nicht zum Tode verurteilt
wurde, verdankte er hauptsächlich seinem vollen Geständnis. Das
am 3. August gefällte Urteil wurde inzwischen aufgehoben und
auf den 1. September eine neue Verhandlung anberaumt. Diese
fand nun statt. Aksred Meyer wurde diesmal zum Tode verurteilt.
Tie Oeffentltchkeit war während der ganzen Dauer der Ver¬
handlungen ausgeschlossen. Meyer ist geborener Schweizer

Vermischtes
* Die Neunhund ert - Jah rfeier d er un g arischen

Krönungskirche zu Ofen .' In der Woche zum 22. August
ist in der Stadt Ofen, die vereint mit der Stadt Pest unter dem
Namen Budapest die Haupt- und Residenzstadt des Königreichs
Ungarn bildet, die Neunhundertjahrfeier der dortigen von Stephan
dem Heiligen, dem ersten Könige von Ungarn, gegründeten Krö¬
nungskirche in hervorragenderweise begangen worden. Die Fest¬
woche wurde eingeleitet durch ein Pontifikalamt des Bischofs
Dr. _Medardus Kohl und eine Festpredigt, die Abt Dr. Stephan
Brejer, Sektionsrat im Kultusministerium, hielt. Am 18. August,
dem Geburtstage des Königs und Kaisers Franzi Joseph, fand ein
zweites, von dem Festprimas Kardinal Dr. Johannes Csernoch
zelebriertes Pontifikalamt statt, an dem die Spitzen der Zivil¬
und Militärbehörden .teilnahmen, und am 20. August, dem St.
Stephanstage , zog eine große Prozession von der Hofpfarrkirche
nach der Krönungskirche, wo der Diözesanbischof Dr. Julius von
Glattfelder die Festpredigt hielt und der Fürstprimas das feier¬
liche Hochamt pon'tisizierte. Auch dieser Feier wohnten die Spitzen
der Behörden und die Mitglieder der Regierung bei. Zu gleicher
Zeit pontisizickrte Bischof Dr. Anton Nemes eine Festmesse auf
dem Dreisaltigkeitsplatze vor dem Reiterstandbilde des hl. Stephan,
während der Titularpropsl Alexander Ban die Festpredigt hielt,
und aus dem Nandorplatze zelebrierte der Feldkurat Barga für
das Militär eine Feldmesse mit Festpredigt, Nach Beendigung
des Hochamtes begab sich die Prozession'' nach der Hofkirche zurück,
wo das Tedeum gesun'gen wurde. Die Teilnahme des Volkes an
den Feierlichkeiten, mit denen die Aussetzung des rechten Armes
des hl. Stephan und der Reliquien des Königs Ladislaus ver¬
bunden war, bezeugte, wie sehr das Andenken des hl. Stephan
von ihm geehrt wird . Dieser wurde um das Jahr 975 als Sohn
des ungarischen Herzogs Geza geboren und von seinen Eltern
zunächst Wajk genannt. Später , als er — wahrscheinlich durch Adal¬
bert von Prag zwischen 985—990 — die hl. Taufe empfing, er¬
hielt er den Namen Stephanus . Er vermählte sich mit der
bayerischen Herzogstochter Gisela, zog viele deutsche Ansiedler

i nach Ungarn und war eifrig tätig für die Ausbreitung des Christen-
, tums in seinem von Heiden noch stark bevölkerten Lande. Nicht

weniger, wie zehn Bistümer — darunter das Grauer Erzbistum —
sowie eine Anzahl Klöster wurden von ihm errichtet. Um das
Ansehen seiner Herrschaft zu erhöhen, nahm Stephan den Königs¬
titel an und ließ sich Mt 'der -ihm vom Papste Silvester II. über¬
sandten 'Krone am 15. oder 17. August 1001 feierlich krönen.
Seitdem wird jeder König von Ungarn mit dieser Krone, die aus
zwei sich kreuzenden Bügeln und einer Goldblechhaube gebildet ist
und die lateinische heißt, gekrönt. Mil derselben verbunden ist
eine .zweite, byzantinische Krone, das sogenannte Diadem, Das
au der̂ Vorderseite pyramidal ansteigende Zinken hat, Und von
dem vströmischen Kaiser Michael Du las dem Herzog Gehza ge¬
schenkt wurde. Beide Kronen sind zu einer vereinigt, die den
Namen Stephanskrone trägt lind unter der Obhut einer besonderen
Kronwache in der Hofburg zu Budapest aufbewahrt wird. In
früherer Zeit wurde dieselbe mehreremale entführt und von
1846—1853 lag sie bei Orsova vergraben, wodurch das Kreuz,
mit dem die Krone geschmückt ist, gelockert wurde und eine schiese
Stellung bekam. Sie bildet das heraldische Wahrzeichen des un¬
garischen Staatswappens . Der hl. Stephan, der von 997—1038
regierte und dem Lande unter der Mitwirkung geistlicher und
weltlicher Würdenträger Gesetze gab, von denen zwei Bücher er¬
halten blieben, bestand siegreich eine Reihe von Kämpfen und starb
am 20. August 1038 in Gran . Seine Beisetzung erfolgte in der
von ihm begründeten Basilika in Stuhlweißenburg. Im Jahre
1087 wurde er heilig gesprochen. Ihm zu Ehren weihte man die
Basilika in Ofen und außerdem errichtete man auf dem dortigen
Dreisaltigkeitsplatze das vorhin erwähnte Standbild . (Klc.)

** Hundert Milliarden,  lieber den Begriff einer Mil¬
liarde kann man sich nur schwer eine richtige Vorstellung machen.
Nach der Schätzung des Reichsschatzsekretärs Tr . Helfferich be¬
laufen sich die Gesamtkosten dieses Krieges für das! erste Kriegs-
jahr bei allen Beteiligten auf rund 100 Milliarden Mark. Tie
ungeheure Größe dieser Summe tritt uns so pecht entgegen,
wenn wir sie in Ziffern schreiben: 100 000 000 009 Mark. Halten
wir dieser Ziffer einige Beispiele entgegen, dann fallt ihre Be¬
deutung noch mehr ins" Licht. Seit Beginn unserer Zeitrechnung
bis Ende 1915 sind nur 1006 524 000 Minuten verstrichen. Wollten
wir jede Minute eine Mark ausgeben, dann wären, um die 100
Millionen Mark kleinzukriegen, nicht weniger als rund 187 670/
Jahre erforderlich. Wollten wir jede Sekunde eine Märt aus¬
geben, dann brauchten wir immer noch rund 3100 Jahre . In
20 Markstücken aufeinander gelegt, würden wie 100 Milliarden
eine Säule von rund 3400 Kilomertern ergeben. >' Jn Zehn¬
markscheinen der Länge nach aneinander gelegt, reichen 100 Mil¬
liarden aus , um den Aequaior der Erde nicht weniger als rund
3494 mal zu umspannen. . _ ) . _

* „Die Wacht an der Donau ". Ein Wiener Gasthctus-
besitzer hat einen Preis für ein Volkslied: „Die Wacht an der
Donau" ausgeschrieben, das ein Seitenstück zur „Wacht am Rhein"'
bilden und als Siegeslied von Deutschen und Oesterreichern ge¬
sungen werden soll. Der Preis beträgt .1000 Kronen für den
Tonsetzer und gleichfalls 1000 Kronen für den Textdichter. Eine
Vereinigung von Fachleuten soll die Entscheidung in diesem Wett¬
bewerbe treffen. !

Die Wandlung eines Mannes
c ; Roman von Lolotte  de Paladini . _i
3.Q. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

„Das kommt darauf an", meinte der Fürst. „Ich bin des
ewigen Umherreisens müde, wie noch so vieler anderer Dinge.
Wie kommt es denn, daß ich Sie hier in dieser Gegend wieder-
sinde?"

Iris war aufgestanden und schlug den Pfad ein, der hin¬
unter zu dem Fluß führte, wo ihr Bruder dem Angelsport huldigte.

„Papa verlangte mich plötzlich ganz dringend nach Hause.
Wir wohnen in Villa Rosenau, zwanzig Minuten von hier, auf
dem Wege nach Grünhagen. Sie werden schon daran vorbeigi-
kommen sein. Es ist ein ganz' hübscher Besitz, das Haus liegt iß-
mitteu eines großen altmodischen Gartens ."

„Ja , ich kenne die Villa", warf er ein.
„Aber hier ist es überall schön, vor allem dieses herrliche

Schloß. Ist es picht entzückend?" ,
„Gewiß", erwiderte er. „Wollen Sie mir erlauben, mit

Ihnen an den Fluß zu geheu? Ich möchte gern wissen, ob Ihr
Bruder einen guten Fang getan hat." ' ,

„Gewiß, wenn Sie wollen. Aber ist es nicht schade", fuhr
sie fort , „daß dieses herrliche Besitztum so vernachlässigt wird?"

„Geschieht denn das'?" fragte er nach einer Panse.
„Mein Bruder sagt es' wenigstens. Er hat mir alles, was

er wüßte, über das Besitztum und seinen Besitzer erzählt. Es
ist eine Schande, sein Eigentum so wenig zu achten. Schade, daß
das Gesetz nicht erlaubt, das Besitztum einem anderen zu geben,
der seinen Wert besser zu würdigen weiß."

„Sie sind ja eine kleine Sozialistin", lachte der Fürst. „Aber
wer sagt Ihnen denn, daß der Betreffende sein Eigentum nicht
wert schätzt?"

Iris , die vor ihm herging, sah ihn ganz erstaunt an. „Wie
ist denn das möglich, wenn er sich jahrelang nicht hier sehen
läßt. Und die Bitten seines' Verwalters nicht beachtet? Wer seine
Pflichten so vernachlässigt — denn wenn man so begütert ist,
hat man auch Pflichten — der kann kein guter Mensch sein. Es
ist seine Pflicht, sich der Leute anzunehmen, die auf seinem Gute
angestellt sind, all der Diener, Beamten, Arbeiter, die von ihm
abhängig sind als ihrem Herrn und Gebieter und nicht zum min¬
desten auch, ihrem Beschützer."

„Vielleicht kann er nicht anders", versetzte Derresheim. „Ich
habe soeben für mich um Nachsicht gebeten, und erlaube mir nun I
gleichfalls für einen Fremden zu plädieren. Wir kennen doch nicht I

seine' näheren Verhältnisse. Vielleicht würden wir, wenn er sich
rechtfertigen könnte, ihn igar nicht so pflichtvergessen finden."

„Ich weiß nicht, meinte Iris , „ein Mann, der soviel Zeit
und Geld verschwendet, um seinen Vergnügungennachzugehen, der
müßte auch Zeit finden, hier einmal nach dem Rechten zu sehen.
Tanken Sie nur , er soll eine Million in einer Nacht im Spiel
verloren haben, ohne eine Miene zu verziehen."

„Das ist nicht ganz richtig", entgegnete der Fürst. „Es war
nicht eine Million , sondern nur Hunderttausend und was seine
Vergnügungen anbetrifft , so ist es damit auch nicht so schlimm."

„Ken'nen Sie den Grafen Bernstein?" fragte Iris erstaunt.
Derresheim schwieg einen Augenblick. Sollte er jetzt sagen,

ich bin Gras Bernstein und zugleich Fürst Derresheim in einer
Person? Nein, lieber nicht. In einer halben Stunde wird er sich
von ihr trennen, um sie nie wiederzusehen. :Er wollte .nur im
Schlosse nach dem Rechten sehen und mit Winter alle Anordnungen
bezüglich der Verwaltung treffen. Am anderen Tage würde er
dann nach Southampton reisen, um sich wieder nach Afrika ein-
zuschisfen.

Iris sah ihn noch immer fragend an.
„Ja , ich kenstie ihn, sehr gut sogar", sagte er. „Er ist ein

ziemlich unglücklicher Mann , aber schlecht ist er nicht."
„Wie 'kann er glücklich sein", sagte Iris , ihn mit ihrem

offenen Blick voll ansehend, „wenn er seine Pflichten nicht er¬
füllt ? Warum kommt er nicht hierher, auf dieses schöne Stückchen
Erde? Hier würde er gesunden."

„WenN er Sie könnte reden hören", sagte Derresheim
lächelnd, „würde er sich sicher überreden lassen, aber denken Sie
nicht mehr an ihn. Da unten sehe ich Ihren Bruder am User
sitzen, er ist ganz in seine Fischerei vertieft, wie' alle leidenschaft¬
lichen Angler."

Sie hatten das Ende des Fußpfades. erreicht und standen
Nun an einem Abhänge, der ziemlich steil zum Fluß abfiel.

„Seien' Sie vorsichtig beim Hinab steigen", warnte der Fürst,
„die Böschun'g ist ziemlich /teil und das Gras ist feucht und
schlüpfrig. Wollen Sie nicht meine Hand nehmen?"

„Nein, nein, danke sehr, ich werde schon nicht fallen." Mit
ihrem leichten, festen Schritt stieg sie langsam hinunter. Da trat
sie plötzlich aus einen losen Stein und glitt aus.

Derresheim war sofort an ihrer Seite und faßte sie am Arm.
Es war beinahe dieselbe Situation wie damals am Strande des
Meeres. Iris lachte belustigt.

„Das geschieht mir ganz recht für meine Waghalsigkeit, bei¬
nahe hätte ich unten gelegen, nicht wahr? Willi, Willi !"

Aus aller Welt
Sirnnrern,  6 . Sept . Der 68 Jahre alte Straßenwärtev

Wenz wollte hier ein Fuhrwerk vor der Dampfwalze warnen,
fiel dabei hin und geriet unter die Walze, die ihn zermalmte.

Heidelberg, ?. Sept . (Erdbeben .) In der Nacht zum
7. Sept . verzeichnete der Seismograph der Königstuhlstern¬
warte ein vernichtendes Fcrnbeben . Der erste Einsatz erfolgte
2 Uhr 33 Min . 11 Sek., der zweite 2 Uhr 43 Min . 41 Sek. Die
langen Wellen kamen 3 Uhr 1 Min . 14 Sek., das Maximum
war 3 Uhr 10 Min . 19 Sek. zu verzeichnen. Die Bewegung er¬
losch gegen 3 Uhr 30 Min ., so daß der Aapparat etwa 3 Stun¬
den in Bewegung war . Die Entfernung beträgt 9600 Kilomtr.

Aus Baden.  Einen harten Schicksalsschlag hat der
Krieg einer badischen FaMlie gebracht. Ihre beiden Söhne,
Leutnants , besuchten sich nach einem Gefecht in einem Walde,
als sie plötzlich gleichzeitig von einem Artilleriegeschoß tödlich
getroffen wurden.

AuP Bayern. (Schlechtes Bier .) Klagen über Ver¬
schlechterung des bayerischen Bieres sind zurzeit nirgends so
lebhaft wie in Augsburg . Die „Schwab. Volksztg." erklärt , daß
mitunter für teures Geld ein Gebräu verkauft werde, das
nichts anderes mehr sei als verdorbenes Wasser. In einzel¬
nen Städten , wie tn Bamberg und Passau, drohen die Magi¬
strate bereits mit der Festsetzung von Höchstpreisen, wie des
Gehalts an Stammwürze für das Bier und mit der Veröffent¬
lichung der Uutersuchungsergebnisse.

M nn chen, 7. 'Sept. Der frühere Apothekenbesitzer Waagen,
der seit einigen Jahren in Pasing lebte, hat infolge schwerer
finanzieller Verluste seine 30jährige Frau und seinen zwölf¬
jährigen Sohn erschossen und sich selbst lebensgefährlichverletzt.
— Zu dem Familiendrama trägt die „Franks. Ztg." nach: daß
Apotheker Waagen seinem Sohn im Schläfe eine Zyankalilösungi
einflößte, die den Knaben sofort tötete. Dann nahm auch das
Ehepaar Gift. Da es nicht schnell genug wirkte, erschoß Waagen
seine Fran ans deren Bitten und richtete dann die Waffe gegen
sich. Er wurde in schwer verletztem Zustande in die Klinik nach
München geschafft.

C o b n r g. Einer der keinen Kriegsgewinn haben will,
ist der Landtagspräsident des Herzogstums Coburg, M . Ar¬
nold. 100 000 Jl,  die er bereits an Kriegslieferungen verdient
hat, hat er jetzt der Kriegsstiftung des Herzogstums überrvie-,
sen. Diese edle Tat verdient Nachahmung!

Apolda,  7 . Sept . Der Gemeindevorstand will die Ein¬
wohnerschaft mit bestem und doch billigem Gemüse versorgen.'
Er hat deshalb Rotkrant, Wirsing und Weißkraut eingekäuft und
gibt es sowohl an Händler als an die Einwohner in Zentnern
ab. Der Zentnerpreis' stellt sich voraussichtlich höchstens unge¬
fähr ans 6 Mt. für Weißkraut, 7 Mk. für Rotkraut und 7.50 Mk.
für Wirsing. In einzelnen Köpfen nach dem Gewicht verkauft die
Stadt das Weißkraut mit 7 Psg., das Rotkraut mit 9 Psg. Wir¬
sing mit 9 Psg.

Berlin. (Umzugsfrcnöen .) Wie ein Leser der „D.
Tagcsztg ." schreibt, wurden ihm für eine Fuhre Umzugsgut
von Berlin nach Eberswalde von vier befragten Umzugs-
untcrnehmern folgende Preise abverlangt : 1. 275 M (außer
Versicherung und Trinkgeldern ), 2. 230 Jl,  3 . 175 M und
4. 165 Jl)  also hier 110 Jl  weniger als beim ersten. Diese
Unterschiede geben ein Bild von den anarchischen Zuständen
in der Ziehzeit. Es wird noch „verschönt" durch das unver¬
schämte Auftreten der Ziehleute in fast allen Fällen.

Berlin,  7 . Sept . (Mietsbeihilfen .) Die Mietsbeihilfen
im Monat August erreichten eine Höhe von 1y2 Millionen
Mark ) gegenüber dem Monat Juli bedeutet das wiederum
eine erhebliche Steigerung.

Kiel.  Freiherr Krupp von Bohlen Und Halbäch und Gattin
haben der Stadt Kiel ein Eisen - Mal  gestiftet , das ein be¬
deutungsvolles, eigenartiges und wirksames Denkmal sein wird.
Nach einem Entwurf des Architekten Lennartz, des' Direktors der
Kieler Han'dw,erkerschule, wird auf der Germaniawerft ein auf einer
Säule ruhendes Unterseeboot hergestellt, das am Tage der Wieder¬
kehr der Vernichtung der drei englischen Kreuzer durch Otto von
Weddigen, am 22. September, eingeweiht werden soll. Der durch
die Benagelung einkommende Betrag soll der Hinterbliebenen-Für-
sorge zugute kommen. So will die Reichsmarinestadt Kiel der zur¬
zeit im Vordergründe ?stehenden schneidigen Waffe, dem Untersee¬
boote und dem unvergeßlichen Helden von Weddigen zugleich eine
besondere Ehrung bereiten. Das hochragende Mal soll später an
erstem geeigneten Orte ausgestellt werden. Es dürfte ein stimmungs¬
voller, in eine nordische Umgebung sich einfügender Schmuck sein,
den der Benagelungsbrauchentstehen ließ:. Das' Unterseeboot trägt
in Material und Technik der alten nordischen Holzschnitzerei ge¬
schickt Rechnung. ) :

London,  7 . Sept. Am Montagnachmittag explodierte in
einem Postbüro eine Granate. Drei Personen wurden schwer ver¬
letzt, darunter General O'Callaghan. ; ,

Verwende!

„Kreuz-Pfennig"
Marken

eu! Briefen, (Urten uw.

rief sie hinunter, .Fast du schon dem Grafen kBernstein
alle Fische-weggesästgen?"'

„St ! St !" machte Willi, „schrei doch sticht so, du wirst mir
stoch alle Fische verscheuchen. Wie dumm doch die Mädchen alle
sind, keine Ahnung von Sport !"

Der Fürst trat nun auch heran. „Haben Sie einen guten
Fang gemacht?"

Willi stickte. „Aber alles nur kleine Dinger", sagte er. „Da
oben sitzt so ein ganz dicker, aber ich kann ihn nicht kriegen. Wollen
Sie mal versuchen, mein Herr?"

Der Fürst zögerte einen Augenblick, dann nahm er die Angel
und 'warf sie aus und richtig! In demselben Augenblick biß auchschon! der Fisch an.

„Er hat ihn, er hat ihn ! O, was für ein Prachtkerl! Iris,
komm doch bloß und sieh mal her. Ich mache Ihnen mein
Komplcment", sagte Willi mit einer Verneigung zum Fürsten. „Ich

Winter ein gutes' Wort für Sie einlegen, daß er Ihnen
das Angeln hier am Flusse erlaubt . Sie scheinen eine glücTiche

haben. Nanu, da ist er ja ! Hier, Herr Winter, sehen Sie
doch blotz den Fisch, der Herr hier hat ihn gefangen. Pardon,
rch weiß noch gar nicht den Namen", setzte er fragend hinzu. „Aber
was ist denn das ? Winter, Sic sehen ja aus wie ein Geist!"

Der Verwalter stand kerzengerade, sein Gesicht war hoch-
gerötet, er konnte weiter nichts' hervorbringen wie das eine Wort-
„Gras Bernstein!"

• " Zehntes Kapitel.
, Willi war einen Augenblick sprachlos, dann lachte er laut äuf.

Iris wurde abwechselnd rot und blaß, .sie sagte nicht«,
sondern sah unverwandt den Fürsten an. Ms 'sein Blick sie traf
verbarg sie ihre Augen hinter den langen seidenen Wimpern.
Demütigung, Scham und Verwirrung kämpften in ihr. Dieser
Mann, zu' dem sie sich so abfällig über den Besitzer von Lieben- ,
stein geäußert hätte, war Graf Bernstein selbst.

Was den Fürsten anbetraf, so wußte er nicht, ob er sich
ärgern oder lachen sollte. Er reichte Winter die Hand und sagte
freundlich: „Ich wollte sie überraschen, lieber Winter, und da-
scheint mir durchaus gelungen zu sein. Wie geht es Ihnen , alter
Freund ? Ich hätte allerdings ein paar Zeilen schreiben könnet,
um Sie auf meine Ankunft vorzubereiten, aber wie Sie wissen,
bin ich kein Freund vom Schreiben. Auch hä'b ich' mich im letzten
Augenblick erst zur Reise entschlossen".

„Ich brn ja so froh, Sie zu sehen, gnädiger Herr", sagte der
Verwalter. „Eine Mitteilung wäre nrir allerdingsRieb ' gewesen,
denn ich fürchte, däs Haus wird nicht in einem so würdigen Zu-
stand sein, wie es) sich für seinen Herrn geziemt". . : ' ' ' ,



Seite 4 Rheinische Bolkszettung Sir. 2V» Mittwory , 8 . September ISIS

Aus der Provinz
Mittelheim , 8. SeDt.  Am nächsten Sonntag , 12. Seht.,

michlm. 4 Uhr, findet im Ruthmann'schen Saale dahier eine
Generalversammlung  des „Rheingauer Weinbauvereins"
statt. 'Tie 'Tagesordnung lautet : 1. Die Rheingauer „tzerbstord-
mng " ; 2 . Vortrag  des Herrn Prof. Kroemer (Geisenheim)r
„Traubenlese und Gärführung in ihrer Bedeutung für die Wert-
stergerung unserer Weine".

Geisenheim,  7 . Seht . Die Hauptversammlung mit Rech¬
nungsablage des Gewerbevereins  findet Samstag , den 11'.
sept ., abends 8 Uhr, im Braun 'schen Lokale (Marktstr.) shatt.

Aßmannshausen,  7 . Sept . Unter dem Einflüsse von
!Nebel und Sonnenschein kommen die Trauben in der Reife rasch
voran. Der Ertrag läßt sich hinsichtlich der Menge Mar jetzt
rroch mjajit  mit Sicherheit ab sch ätzen, doch istj der Behang zufrieden-
Istellend. Die hiesige Weinbergsgemarkung unterscheidet sich von
den ubrrgen Gemarkungen des Rheingaues dadurch, daß hier noch
zahlreiche Weinberge mit Spät - oder Kleberot vorhanden sind
Dev Aßmannshauser „Rote" hat denn auch weit und breit einen
guten Ruf. Nachdem die Rotweinberge während der letzten Jahre
bezüglich der Menge des Ertrages besonders' viel zu wünschen
Übrig netzen, versprechen,auch diese Anlagen diesmal eine bessere
«Ernte, namentlich, ältere Stücke.

^ ^raubach,  7 . Sept . Ter Gästyof ^Rheinischer Hof", ging
vurjch Pacht in den Besitz des 'Winninger WinAervereinA
über. Der Winzerverein beabsichtigt neben einem Ausschank von
Wein in Gläsern auch Glasbier zu verzapfen.
_ ... Vvm Rhein,  8 . Sept . (Köln-Düsseldorfer Rheindampf-
schrfsahrt.) Bon heute tritt ein neuer Fahrplan inkrast, der aber
nur in den beiden Eilsahrten zu Tal und zu Berg von dem bis¬
herigen Fahrplan abweicht. DaS Eilboot nach Köln fährt fünf
Minuten später ab Mainz. Das Eilboot von Köln trifft dagegen
30 Minuten früher ein.

h. F r a n kfu r t a . M., 7. Sept. Infolge Brandstiftung würde
heute nacht der Lagerschuppen des Schreinermeisters Kolb  an der
Friedberger Landstraße durch ein Großfeuer zerstört. Der Schaden
ist erheblich. Der Besitzer des Schuppens steht im Felde.

Usingen,  6 . Sept . Herr Bürgermeister Schür in g (Brau-
dä'ch), der nach, seiner Rückkehr aus' dem Felde und Genesung seit
mehreren Monaten als Hauptmann d. L. zur Ausbildung der

.Ersatztruppen einem Bataillon in Wiesbaden zugeteilt war, ist
mit dem heutigen Tage wieder zur Front auf den östlichen Kriegs¬
schauplatz ab gegangen.

Diez,  7 . Sept . Eine von verschiedenen Behörden wegen
Schwindeleien gesuchte Persönlichkeit fiel der hiesigen Polizei in
die Hände. Der Mann weilte seit einigen Tagen hier und gab sich!
für einen Gutsbesitzer aus. Der mit Zuchthaus schon bestrafte
Mann führte noch 1600 Mark in Banknoten bei sich. Es handelt
sich Um den steckbrieflich verfolgten Bernhard Günnewig  aus
Hevestadt (Kreis Soest). — Die Klage über das Nichteintreffen
der ständig von einer hiesigen Familie zur Absendung gekommenen
Feldpostsendungen wollte nicht verstummen. Jetzt hat sich, die Sache
aufgeklärt. Der Zufall wollte es, daß man jetzt bei Erntearbeiten
di« vom Wrnd zerstreuten Umhüllungen der Sendungen fand. Die
Person, die die Paketchen zur Post bringen sollte, hat das Ab-
lrefern an ihre -eigene Adresse besorgt und von dem immer reich-
lrchen Inhalt ein gutes Leben geführt.

Ems,  7 . Sept . Zum Gedenken der gefallenen Krieger soll
hier ern Helden Hain  angelegt werden. Für diesen Zweck sindaus der Bürgerschaft bereits 600 Mark gespendet worden.
' ' v * . ^

Die Traube reift
Md „Köln. Ztg." schreibt: Einen Segen wie Jahre , — nein,

wie Jahrzehnte nicht tragen unsere Weinberge in diesem Kriegs¬
jahr . Traube drängt sich, an Traube. Die Bergreben sind so
dicht besetzt mit ihnen, daß, mancher Stock fast wie eine einzige
Traube Kanaans ,aussieht. Mit viel Not und Mühe, mit viel
Sorge und Kummer sind die Weinberge Heuer bearbeitet worden.
Immer ist Weinbergsarbeit harte Arbeit, — aber dieses Jahr war
sie's doppelt und dreifach,. 'Die Kinder und die Alten, die Mädchen
und die Frauen haben herangemutzt, die sonst nur die leichten
Arbeiten zu tun hatten. Aber der Segen durfte ja nicht ver¬
kommen. Wie hat man inbrünstig gehofft aus ein gutes Jahr
seit anno 1011. Und nun kommt es, int Kriegsjahr kommt es!
Wie eine Fügung ist das, wie ein Trost, wie ein Gnadengeschenk.
Und nun haben sie alle gearbeitet, vom frühen Morgen bis in
die sinkende Nacht. Gegraben, gedüngt, gebunden,̂ gespritzt, ge¬
schwefelt, geduscht! Und wo es einmal nicht reichte mit den
Arbeitskräften, wo Uran nicht fertig wurde, da hat der Himmel
ein Einsehen 'gehabt, und hat gerade das Wetter geschickt, das
der Traube nötig war. Ja sogar der verregnete August, von dem
man sonst sagt, ' daß das, was der August nicht kocht, der Sep¬
tember ungebraten läßt , kam in diesem Jahr der Traube zu¬
nutze. Sie hatte den Regen nötig, nun sind die Trauben aus¬
gewachsen, und die Septembersonne besorgt nun das Werk des
Kochen und Bratens zugleich!. Ach, dies Septemberwetter. Der
Nebel, der in der Morgenfrühe jetzt aufsteigt, überzieht die Traube
mit einer Feuchtigkeitsschicht, die das Werk der Sonne doppelt
wirksam macht. Ein warmer Dunst steigt aus den Weinbergen auf,
wenn man vorübergeht, bald nachdem die Sonne durchgekommen
ist. Go herrlich ist jetzt das Wandern an Rhein, Mosel und

Wirt die ZIneDMe
Saar und durch die neugesegnete Pfalz. Im Morgenlicht blitzen
die Flüsse, Millionen und aber Millionen Funken streut die
Sonne darüber. Friedlich liegt das deutsche Land, geschützt vor
den Kriegsgreueln, jdise gerade unsere Weinbaugebiete am meisten
bedrohten. Gnädig ist das Geschick uns gewesen, Blut und Leben
haben unsere Braven da draußen für uns geopfert, — für den Saft
unserer Rebezi nicht zuletzt. Friedlicher kann kein Bild sein, als
das, was dre Rhein-, die Weinlande jetzt bieten. Reifende
Trauben ! Nicht ein deutscher Weinberg in Feindesbesitzi Nichts
gefährdet, was ustsernt Weinland Lebensnerv ist. Segen auf
Segen, Verheißung für die Zukunft, Lohn der treuen Arbeit!
Ist nicht die reifende Traube das Symbol für den Lohn der
blutigen Arbeit, der auch heranreist jetzt im Osten und Westen?
Noch ist ja die Traube nicht reif für die Kelter, noch drohen
mancherlei Zufälle. Aber die Gewißheit des endlichen Ertrages
ist doch groß, sehr groß — und jeder Sonnentag macht sie größer.
Und noch (ist der endliche Sieg nicht ganz unser, aber jeder Tag
bringt ihn Uns doch näher. Welch eine Siegeswoche, diese letzte
Augustwoche für unser Deutschland, und welch eine Sonnenwoche
für unsere Weinberge. Wenn die Arbeit der 'Daheimgebliebenen
mithilft am Sieg für unser Deutschland, dann sind auch unsere
Weinberge eine Gewähr mit für diesen Sieg. Ein Kriegswein
wird das Und ein Siegwein! Ein Siegwein, mit dem wir Frieden
trinken. Dank Unfern Braven, die ihn uns erkämpft. Dank unfern
Führern und denen, die ihnen folgten, Dank allen, die am
Werk mitgeholfen haben. Ein Kriegwein und ein Siegwein, will's
Gott ! ' • " .

Weinbau *
Oest r i ch, 7. Sept . 'Die heutige Weinversteigerung der

Herren Weingutsbesitzer Gebrüder Kunz , C. Windols  und
Theodor & Josef Schneid er  ergab folgendes Resultat : 11 Halb-
stück 1012er wurden zurückgezogen resp. nicht ausgeboten,- 17 Halb¬
stück 10 13 r kosteten Mk. 300, 430, 430, 440, 510, 410, 520, 600,
630, 500, 400, 580, 640, 920, 40E 670, 610; 26 Halbstück 1914c
erzielten Mk. 490, 590, 630, 620, 440, 450, 570, 710, 740, 760, 460,
470, 550, 560, 510, 630, 560, 680, 470, 480, 540, 650, 490, 660,
710 Und 800. ; ,

Wochenheim (Haardt ), 6. Sept . Die hiesige Winzer-
Vereinigung ließ heute etwa 72000 Liter 1913er und 1914er
Weißwein versteigern. Alle ausgebotenen 40 Nummern wurden ab¬
gegeben. Dabei wurden für 1913er Weißwein 560—1160 Mark
erzielt, für 1914er Weißwein 730—1300 Mark per 1000 Liter.
— Hier hat die Lese der Portugiesertrauben ihren Anfang ge¬
nommen. Der Ertrag ist sehr gut. Viele Portugieser-, wie auch
weiße Trauben wurden für den Versand geerntet; dabei wurden
die Portugiesertrduben 'zu 25 Mark, die weißssn zu 32 Mark ver¬
kauft. !

g. Aus Lothringen,  6 . Sept . (Lothringer Clairet.) Die
günstigen Berichte, welche über den Stand der Weinberge in
Lothringen schon im Laufe des Jahres gegeben werden konnten,
haben durchaus Rocht behalten; die bevorstehende Weinlese ver¬
spricht einen reichen Ertrag in gut ausgewachsenen gesunden
Trauben, wie seit langen Jahren nicht. Infolge der günstigen
Frühjahrswitterun -g durften wir auf eine frühe Ernte, wie im
Jahre 1893, hoffen, weil die Trauben einen Vorsprung pvn 14
Tagen hatten. Das etwas ungünstigere, kühlere Wetter der letzten
14 Tage hat freilich in dieser Beziehung eine Verzögerung ge¬
bracht, sodaß die Weinlese in der zweiten Hälfte des «September,
23. bis' 27., begin-nen dürfte. Für die Clairetkelterung stehen wie
immer die großen' Kellereien zur Verfügung, deren Betrieb in
diesem Jahre auch nicht durch die Einfuhr ausländischer Trauben
beeinträchtigt sein wird. Es bietet sich also bequeme Gelegenheit
zu größeren Einkäufen als sonst, und zwar umso mehr, als die
diesjährigen Traubenpreise nicht über Gebühr hochkommen werden.
Es trifft zu, daß auf der einen Seite die hiesigen Keller sehr
geleert sind und deswegen viel Rotwein eingelegt werden kann;
auf der anderen Seite bürgt aber die reiche Weinlese dafür, daß
die Winzer nicht zu sehr zurückhaltend sein werden, da allen an
einem raschen Umsatz der Traubenernte gelegen ist. Der Land¬
wirtschaftliche Kretsverein Metz hat wie im vorigen Jahre die
Ausgabe übernommen, die Militärverwaltung darauf aufmerksam
zu machen, daß dick Fässersendungen und Weinverladungen gerade
in der Weinlese möglichst beschleunigt werden. In jedem Falle
ist es ratsam, die Faß-Sendungen frühzeitig genug zu machen, um
unvorhergesehene Verzögerungen zu vermeiden. Schließlich sei
daraus aufmerksam gemacht, daß in den Kelterhäusern die Arbeits!-
kräste natürlich beschränkt sind. Es ist wünschenswert, gute Küfer
mitzubringen, aber für deren Zureise in den Festungsbereich be¬
darf es der besonderen Genehmigung; man wolle sich! rechtzeitig
den erforderlichen Paß besorgen nebst Passierschein, welcher durch
das Kriegsministerium eines'Bundesstaats oder ein stellvertretendes
Generalkommando erbeten werden kann. (Landwirtschaftlicher
Kr eis verein Metz.) '■> _

Aus Wiesbaden
Vom Petroleum-Markt

< Im Laufe dieser Woche ist dem seit langer Zeit bestehenden
M a ng e l an 'Petroleum einigermaßen Abhilfe geworden, indem
jetzt beschränkte Mengen von Petroleum an die damit handelnden
Geschäfte abgegeben werden. Da aber die Ablieferung von den
Petroleum einführenden Gesellschaften auf ungefähr zwanzig
Prozent des vor dem Kriege stattgehabten Bezugs beschränkt
ist, so staun auch der einzelne Verbraucher vorläufig nur soviel
Petroleum erhalten, 'als für den allerdringendsten Bedarf not¬
wendig ist; her Preis wurde bekanntlich aus 32 Pfg. für ein
Liter festgesetzt. -

Zur Metallbeschlaguahme
Vielfach wird , selbst von Kommunalverbänden , die An¬

sicht vertreten , daß die Enteignung  der beschlagnahmten
und gemeldeten Gegenstände nicht in Frage komme; es
wird jetzt von wissender Stelle ausdrücklich betont, daß diese
Ansicht irrig ist. Mit der Enteignung ist bestimmt in der
nächsten Zeit zu rechnen."

Die neue Kriegsauleihe und die kleinen und mittleren
Beamten ,

Ein Beamter schreibt uns:
Der Reichsschatzsekretär hat bei der Zweiten Lesung der

Kriegskreditvorlage ausgeführt, cdatß alles verfügbare Geld dem
Vaterland gehöre. Gewiß werden alle gut gestellten Beamten
sich bei der Zeichnung der Kriegsanleihe beteiligen; aber es werden
auch tausende -von Beamten dem Ruse nicht Folge leisten können,
weil es (ihnen ihre Verhältnisse nicht erlaubt haben, Ersparnisse
an ihrem Gehalt zu machen. Auch ihnen könnte geholfen werden,
ihr Scherflein zum Wohle oes Vaterlandes beizusteuern. Es sei
deshalb folgender Vorschlag gemacht: Die Landes- oder Gemeindc-
kasse zahle jedem Staats -, Gcmeindebeamten auf Wunsch ein
Wierteljahrsgehalt vorschußweise zur Beschaffung von Kriegs¬
anleihe mit der Pflicht, den Vorschuß innerhalb von fünf Jahren
nach Friedensschluß durch monatliche oder vierteljährliche Gehalts¬
abzüge zu tilgen. Die Behörde zahlt für diese Beamten den
Gehaltsvorschuß an die Zeichnungsstelle und erhält dafür die
Anleihestücke als Sicherheit. Von der Gehaltszahlungskasse werden
die jeweils fälligen Zinsbeträge der Anleihe eingezogen und
auf den Vorschuß verrechnet. Für den zurückerhebenden Vorschuß
von solchen Beamten, die innerhalb der Rückzahlungszeitpen-
sioniert werden, oder sterben, lassen sich Vorkehrungen treffen,
die die Sicherheit der Staats - oder der Gemeindekasse für die
zurückzuerhebenden Beträge, ohne größere Schädigung der Be¬
troffenen, gewährleisten. Der Einwand, daß durch die Verrech¬
nung der Gehaltsvorschüsse den Behörden eine große Mehrarbeit
erwachse, kann gegenüber dem Zuwachs, den die Kriegsanleihe er¬
fährt , nicht in Betracht kommen. Wie wir vernehmen, wird der
hiesige Magistrat noch günstigere Einrichtungen für seine Beamten
treffen. Dieselben werden dies mit Dank begrüßen. Eile tut aller-,
ding's not.
Kriegsanleihezeichnung der landwirtschaftl. Genossenschaften

Zu weitgehendster Mitarbeit bei der Zeichnung der neuen
Kriegsanleihe fordert der Reichsverband der deutschen land¬
wirtschaftlichen Genossenschaften die ihm angeschlossenen 25
Zentralkassen und 11259 Spar - und Darlehnskassen auf, die
bei der zweiten Kriegsanleihe mit rund 200 Millionen beteiligt
waren . Es steht mit Sicherheit zu erwarten , daß die Zeichnung
zur dritten Kriegsanleihe aus den Kreisen der zum Reichs-
verbande gehörenden Genossenschafts-Organisationen , zu wel¬
chen auch der Verband der nassauischen landwirtschatlichen Ge¬
nossenschaften, E. B. zu Wiesbaden , zählt, diesmal den frühe¬
ren Betrag von 200 Millionen wesentlich überschreiten wird.
In diesen Zeichnungen ist nicht enthalten diejenige der
Raiffeisen-Organisation , welche bei den früheren Kriegs-
anleihe -Emmissionen ca. 60 Millionen und jetzt zur dritten
Kriegsanleihe 26 Millionen gezeichnet hat.
Freiwillige Sanitätskolonne vom Roten Kreuz Wiesbaden,

Sonderabteilung für Sanitätshnnde
Der von der hiesigen Abteilung aus'gebildete Sanitätshünd

„Wolf" '(Führer Delion ), ist mit noch drei anderen Hunden
während der Arbeit !auf dem westlichen Kriegsschauplatz durch eine
Grastate getötet worden. Der Sanitätshundeführer Riedel
wurde inzwischen zum Gefreiten befördert. • ' i

Eisenbahntarif
Der Ausnahmetarif Nr. 2 II o des Tarifverzeichnisses für

Rohzucker von weniger als 98 Prozent Polarisation zu Brennerei¬
zwecken vom 12. April 1915 ist auf Antrag auch auf die seit
dem 11. Marz 1915 aufgegebenen Sendungen anzuwenden. Die
Reklamationsfrist für die bis 12. April d. Js . aufgegebenen
Sendungen wird um vier Monate verlängert . ^ '

, «seit emigen Tagen versieht den Trajektdienst von dem
Rhemufer Biebrich nach der Königlichen Domäne Rettbergs-
aue und dem hessischen Rheinufer eine neue Rheinfähre , welche
von der Pferdezuchtgcnosscnschaft für den Stadt - und Landkreis
Wiesbaden in Dienst gestellt wurde . Die Fähre wurde in der
betannten Werft Schellenberger-Wörth a. M. aus Eisen er¬
baut und hat eine Tragkraft von über 200 Ztr . Neben der
Trajektierung von Pferden von und zur Fohlenwetde Rett-

„Lassen Sie nur", sagte -der Fürst, „ich werde mich höchstens' >
ein paar Stunden aufhalten".

: Herr Winter sah zu Willi Und Iris hinüber.
' „Dies ist .Herr von Holstein und seine Schwester, unsere

Nächsten Nachbarn". . ; , .
! ( „Freut mich Ihre werte Bekanntschaft ziu machen".
: ' „Tanke", entgegnete Willi, „ich freue mich. Ihnen per-

sönlich für die Erlaubnis', z'u fischen, danken zu dürfen. Dies
hier ist meine Schwester Iris ".

. Ter Fürst schritt aus Iris ' Zu, während Winter und Willi
von Mlstein dieses' unerwartete Ereignis besprachen.

„Darf ich auf Verzeihung hoffen?" fragte er leise. „Die
Versuchung, Inkognito zu bleiben, war zu groß. Wenn Winter
nicht dazwischen gekoUimen wäre, hätten Sie nie erfahren,- daß ich
der herzlose Eigentümer von Liebenstein bin".

Iris traten die Tränen in die Augen. „Es tut nichts",
sagte sie, >,nicht sw geringsten. Aber Sie hatten mich unter¬
brechen sollen, als ich- so hart über Sie urteilte, indem ich nicht
wußte, daß Sie Gras Bernstein seien".

; „Das' hatte ich allerdings gekonnt, aber Sie haben ja nichts!
gesagt, was unrecht gewesen wäre, und zu Ihrem Trost kann ich
sägen, daß die bittere Wahrheit, die ich aus ihrem! Munde hörte,
für mich sehr heilsam war, denn ich habe mich nun in dem Lichte
'gesehen, indem andere mich sehen". s

i ' In diesem Augenblicke kam Winter näher.
' ' 1 „Darf ich den Herrn Grafen bitten, jetzt ins Schloß, zu
kommen?" sagte er. „(Eine Menge Dinge sind zu besprechen und
da der Herr Gras von ein paar Stunoen Aufenthalt sprachen—"

„Ich lotttme mit Ihnen , lieber Winter", sagte der Fürst,
dann, nachdem! sein Blick nachdenklich-eine Weile auf Iris
geruht hatte, schien er plötzlich einen Entschluß gefaßt z!u haben,
denn er sagte: ' .

Ich habe allerdings von nur einigen Stunden Aufenthalt
gesprochen, aber ich werde in wenigen Tagen zurückkehren".

„Sie werden wiederkehren?" ries Winter voller Freude,
„fäll das heißen — — daß -- daß -- daß — t—-"

'Ter Fürst -nickte. „Ja " sagte er, ,„ich werde mich auf
Liebenstein niederlassen".

„Ist es die Möglichkeit", ries der alte Verwalter, beide
Arme emporhebend. „Wir werden unseren Herrn hier haben".

„3a " sagte der Fürst, mit einem Blick Iris streifend, „ich
habe mich entschlossen, mich hier -dauernd niederzulassen. Dieses
Besitztum ist Zu lange vernachlässigt worden. Es ist die höchste Zeit,
daß ich nach dem Rechten sehe, nach den Beamten, den Leuten und

alleni übrigen Vielleicht können wir einige der Verbesserungen;,
von denen Sie schrieben, durchführen. Wir werden sehen".

Winter hätte vor Freude beinahe geweint.
„Diese Nachricht wird große Freude im ganzen Dorfe er¬

regen", sagte er.
Der Fürst neigte sich zu Iris und sagte leise:
„Habe ich nun nicht bewiesen, daß meine Reue aufrichtig ist?"
Iris schlug die Augen- zu ihm auf. Ihr Gesicht war blaß;

aber ein glücklicher Ausdruck lag darauf . „Wollen Sie wirklich
hier bleiben? Und auf die Dauer? Sie werden doch nicht wieder
anderen Sinnes werden und den guten Winter enttäuschen, so
wie all die armen Leute, die sich auf Ihr Kommen freuen?" ,

„Aus mein Ehrenwort", sagte der Fürst.
Sie lachte glücklich aus und sah Ihn strahlend an. Plötzlich

wurde sie -ernst und mit der ahnungslosen Unschuld eines Kindes
fragte sie ihn:

„Wie kommt es, daß Sie so plötzlich diesen Entschluß ge¬
faßt haben?"

„Ich weiß nicht", entgegnete er, „ich weiß nicht, vielleicht,
daß mein Schutzengel mir diese Idee zur rechten Zeit ins Ohr
flüsterte." Willi trat auf die beiden zu.

„Wir wollen uns jetzt verabschieden", sagte er.
„Es würde mich freuen, wenn Sie und Ihr Fräulein

Schwester mit mir in das Schloß kommen wollten. Offen ge¬
standen, fürchte ich mich etwas vor der Einsamkeit und Oede des
großen Hauses. Auch würde mir Herr Winter sofort mit allen
möglichen geschäftlichen Angelegenheiten zusetzen. Das wagt er
nicht, wenn Sie dabei sind."

Winter lachte. „Nun, ich weiß doch nicht —"
„Angenommen", siel Willi in die Rede, „wir kommen mit".
Sie gingen am Ufer entlang, die Böschung hinauf und dann

die Allee hinunter, die zum Schloß führte. Iris und der Fürst
voran, Willi und der Verwalter folgten .hinterdrein. Der Fürst
sah sich schweigend Um. '

„Hier ist allerdings viel zu ändern", sagte er, „die Wege
müssen alle erneuert werden". Als sie die Rampe erreichten, blieb
er vor dem Schlosse stehen. Er ließ seine Blicke über die Front
schweifen.

„Verlassen genug sieht es hier aus", sagte er mehr zu sich
selbst als zu Iris.

„Aber jetzt werden Sie alles in Ordnung bringen lassen.
Nicht wahr ?" bemerkte Iris.

Er nickte, und trat auf das Portal zu. Sie traten in die
große Empfangshalle ein, deren Fußboden mit schwarzem Marmor ,
ausgelegt war. Art einer Seite befand sich ein ausgestopfter Löwe, !
der so natürlich aussah, daß Iris einen Schreck bekam. An den I

Wänden hingen Leopardenfelle Und allerhand seltsame Waffen.
Von der Decke schwebte ein aus-gestopfter Adler herab, der seine
mächtigen Schwingen über die Ankommenden ausbreitete. In einer
Ecke stand ein 'großer, eigentümlicher Glasschrank, in dem aller¬
hand überseeischer Kram, afrikanische Götzenbilder, Schmucksachen
und Muscheln ausbewahrt 'waren. Die ganze Halle glich einem
Rarltäten-Kabinett, doch sah man an allen Ecken und Enden
den Reichtum und Glanz des Hauses.

„Wie groß ist diese Halle?" sagte Iris mit gedampfterStimme.
^er Fürst öffnete eine Tür zur Linken und ließ Iris vor

sich emtreten. Es war ein großes Empfangszimmer, dessen Wände
Mit Seide tapeziert waren . Die Möbel waren zwar altertümlich
aber prachtvoll. Durch die geöffnete Tür sah nian in eine end¬
lose Flucht von Gemächern, eines immer schöner und kostbarer
ausgestattet wie das andere. Ganz am Ende dieser Gemächer sah
man einen Wintergarten. In der Mitte desselben von Palmen
umgeben eine Statue der Aphrodite.

Ueber allem lag ein Schein von Verlassenheit und Unwirt¬
lichkeit. Die weißen Kattunüberzüge über den prächtigen Möbeln
wachten einen ungemütlichen und ungastlichen Eindruck. Der Fürst
trat aus eines der hohen Fenster 'zil und zog die Vorhänge zurück.
Eine Flut goldenen Sonnenlichtes' drang herein, beleuchtete die
goldenen Verzierungen und Bilderrahmeu und ließ das herrliche
Blondhaar des jungen Mädchens wie einen Glorienschein erstrahlen.

Der Fürst sah traumverloren' auf das liebliche Bild vor sich,-
e§ machte feinte Pulse schneller schlagen und trieb ihm die Röte
in! das sonst blasse Gesicht. Aber gleich- darauf hatte er seine
Fassung und Ruhe wieder, und als Iris ihm den Blick zuwandte,
hatte sein Gesicht den üblichen kalten und ernsten Ausdruck wieder
angenommen.

„Ja , ja, -die Son'ne fehlt hier, das ist alles", sagte sie.
„Und menschliche Stimmen und frische Gesichter", fügte der

Verwalter hiüzu. „Es tut mir leid, Herr -Graf, daß Sie alles
so dunkel und traurig finden, aber —“

Der Fürst machte eine abwehrende Bewegung.
„Alles meine Schuld, lieber Winter, lassen Sie nur. Wer

Sonne und frohes Leben sollen wiederkehren. Kommen Sie, Fräu-
leni Iris , ich zeige Ihnen die Bildergalerie. Sie stiegen eine
breite Treppe hinauf und erreichten einen großen, breiten Korridor,
dessen Seiten mit allen möglichen Gemälden behängen waren
Darunter befanden sich Stücke von unschätzbarem Werte. Einer der
Vorfahren des Grafen Bernstein war ein großer Kunstli Haber
gewesen und darum wär die Liebensteiner Galerie geradezu eineBerühmtheit geworden.

(Fortsetzung folgt.)
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bergSaue setzt zurzeit mit dem neuen Fahrzeug die Küchen-
oerwaltung des Jnf .-Rgts . Nr . 80 von Gersdorff die nam¬
hafte Kartoffelernte über , welche von der Pferöezuchtgenossen-
schaft in diesem Jahre auf früheren Weideflächen produziert
wurde.

Zirkus Schumann
Mit einem weltstädtischen, auserlesenen Programm wird

l-eute nachmittag 4 Uhr und abends 8Vi Uhr dieses renommierte
Unternehmen dem hiesigen Publikum seine Pforten öffnen . Der
ZirkuS zeigt bereits schon jetzt äußerlich und innerlich ein fesseln¬
des Bild von Ausstattung und Pracht . Im Einklang damit stehen
auch die Leistungen der erstklassigen Künstlerschar, deren Auswahl
der Direktion besonders Ehre macht. Zudem hat sich die Ver¬
waltung des Unternehmens entschlossen, inanbetracht der jetzigen
Kriegszeiten kleine Eintrittspreise zu erheben und verweisen wir
dieserhalb auf das heutige Inserat . Im Interesse des Publikums
ist der alleinige Vorverkauf , außer an der Tageskasse am Zirkus,
ohne Preisaufschlag im Zigarrengeschäft von Gustav Meyer , Lang¬
gasse 26, Fernsprecher 451.

Theater . Kunst . Wissenschaft
Königliche Schauspiele

In Offenbachs bizarrer Sensationsoper ,Lioffmanns Er¬
zählungen " ließ sich gestern der neuengagierte Tenor Herr Walter
Favre  hören in der Partie des bleichen, phantastisch über¬
spannten Romanhelden ^Hoffmann ". Mit bestem Erfolg ! Eine
hellstrahlende , metallische Stimme von echter Tenorfärbung , die
besonders in der Höhe überraschender Glanz und Intensität ent¬
wickelt und manchmal an Jadlowker erinnert . Das Spiel ist von
jugendlich fortreißendem Schwung getragen und an musikalischem
Geschmack hat es fast nirgends gefehlt . Kurz : >eine höchst er¬
freuliche Auffrischung und Bereicherung unseres Ensembles , ein
stimmlicher und darstellerischer Gewinn für die Wiesbadener Oper.
Auch Fräulein Tilde Gärtner  durfte als „Nikolaus"
Dank ihrer weichen, noch weiterer Festigung bedürfenden an¬
genehmen Altstimme aüfmunternden Beifall entgegennehmen . Im
Uebrigen nahm die Vorstellung unter Prof . Mannstaedts
Leitung den gewohnten befriedigenden Verlauf und die zutref¬
fende szenische Durchführung des merkwürdigen Operwverkes
sicherte ihm von vornherein einen ( vornehmen künstlerischen
Rang. _i_ S " . . . L—g.

Kurhausm Wiesbaden.
Mittwoch,  8 . Sept ., trachm. 4 Uhr : Abonnements-

Kon  z e r t des städt . Kurorchesters . Leitung : Herr Hermann Jrmer,
städt . Kurkapellmeister . 1. Ouvertüre zur Oper „Die vier Haimons-
kinder" (W- Balfe ). 2. Spanischer Tanz aus „Der Tribut von I

Zamora " (Ch. Gounvd ). 3. Waldesflüstern (A. Czibulka). 4. Hoch>
zeitsreigen , Walzer (B. Bilse). 5. Ouvertüre zur Oper „Stradella"
(F. v. Flotow ). 6. Der Wanderer , Lied (F . Schubert ). 7. Streiszug
durch Joh . Strauß 'sche Operetten (Schlägel ). 8. Matrosen -Marsch
(F. v. Blon ). rtz Abends 8 Uhr : Abonnements - Konzert
des städt . Kurorchesters . Leitung : Herr Konzertmeister Wilhelm
Sadony . 1. Deutscher Reichsadler-Marsch (C. Friedemann ).
2. Ouvertüre zur Oper „Die Krondicunanten " (D. F . Ander ).
3. Im Walde, Jagdstück (St . Heller). 4. Terzett und Chor aus
der Oper „Der Freischütz" (C. M. v. Weber). 5. Cavatine aus der
Oper „Nebueadnezar " (G. Verdi ). 6. Ouvertüre zu ,Lsabella"
(F. v. Suppee ). 7. Fantasie aus der Oper „Der Postillon von
Lonjunreau " (A. Adam). 8. Pester Walzer (I . Lanner ).

KURSBERICHT
mitteteilt tob

Gebrüder Rrler. Bank-Geschäft, Wiesbaden, Rheinstrasse 95.
New Yorker Börse I Kurso vom3. Sept . | 4 . Sept.

Eisenbahn-Aktien
Ateh.Top.S*nt» Ftc.
Baltimore & Ohio .
Canad* Pacific . . .
Cheaapeake &Ob.c.
Chic.Milw.St.Paulc.
Denver & Rio Cr. c.
Erie common . . . .
Erle Ist pref. . . . .
Illinois Central c. .
LouisvilleNashville
Missouri Kansas c.
New York Centr. c.
Norfolk* Western c.
Northern Pacific c. .
Pennsylvania com .
Reading common .
Rock Island pref. .
Southern Pacific. .
Southern Railwayc.
South. Railway pref.
Union pacific com.
Wabash pref. . . . .
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New Yorker Börse
Bergw.- u. Ind.-Akt.
Amalgam.Copperc.
Amer. Can. com. .
Amer.Smelt.&Ref.c
Amer. Sug. Refin c.
Anaconda Copperc.
Betlebem Steel c. .
Central Leather . .
Consolidated Gas .
General Electricc. .
National Lead . . ,
United 8tat. Steel c.
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71*/T
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43'/,

126'/,
171.—
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100' /.
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f2'/,
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Gebrüder Krier, Bank -Geschäft,Wiesbaden , Rheinstr .95.
Inhaber: Dr. jur. Hippolyt Krier, Paul Alexander Krier. Reichsbcak-Giro-Konto
An* und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an unserer Kasse , als auch durch
Ausführung von Börsenaufträgen . Vermietung von feuer * und diebessicheren
Panzerschrankfächern . Mündel sichere Anlagepapiere an unserer Kasse stets vor¬
rätig . — Coupons-Einlösung, auch vor Verfall. Couponsbogen-Besorgung — Vorschüsse
auf Wertpapiere . — An- und Verkauf aller ausländischen Banknoten und Geldsorten, sowie

Ausführung aller übrigen in das Bankfach einschlagenden Geschäfte.
An- und Verkauf von Wertpapieren im freien Verkehr.

Standesamt Wiesbaden —
Gestorben.  Am 3. Sept . : Schreiner Christian Junior,

74 I . Karola Christ, 27 T. Anna Große , geb. Altenkirch, 29 I.
Gisela Schumer , 3 M . — Am 5. Sevt . : Näberin Elisabeth Meier.
41 I . i
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Wetter - Nachrichten
vom 8.September, vorm. 10 Uhr

Wettcrvor,u >>. ge der Meteorologisch«» A. i. Uum,  d. .
Physikaliachaa Verein. , Di. a. utell . Fmkfart «. M. für

morgen •

HYGRO¬
METER

r

— 10= l .,r
tei

= _ 90

=_50

| §_«o

=_70
r «Mkt

M. «

= _90
= S. k.= .twU
=-100

Bei östlichem Winde heiter und trocken, schön

Höohstcr Thermometerstand 18,0 Grad C.
Niedrigster Thermomotorstand 1 3,0 Grad G

r—iriff 'TTiii iiMiMMmn mmmmmmmmmBEmmmmM

Amtliche Wasserstands-Nachrrchten
Rhein

Waldshut . . .
Kehl.
Maxau . . . .
Mannheim. . .
Worms . . . .
Mainz . . . .
Bingen . . . .
Caub . . . -

6.Sept. 7.Sept.
Main

6.Sept.

— — Würzburg.
. . — — Lohr. —
. . 3.82 5.20 Aschaffenburg. . . . —
. . 3.66 4.30 Groß-Steinheim . . . 1.02
- ' 0.70

1.05 1.28 Offenbach .
Kostheim 0.62

1.87 2.07 Neckar
- ° 2.16 2 28 Wimpfen.

I.Sepi.

0.96

0.65

Für Blutarme , Nervöse und Schwache.
JahrelangesLeidenindreiWochenvoll-

' ständig beseitigt.
„Gesegnet sei die Stunde , als ich von der Wirkung der

Regipan -Tabletten las . Ich litt seit Jahren entsetzlich an
Blutarmut und Schwäche und konnte Anfang April nicht
einmal mehr leichtere Arbeiten verrichten . Meine Beine
wollten mich nicht mehr länger tragen . Mit nicht großer
Hoffnung kaufte ich mir schließlich Regipan , und guter
Appetit trat sofort ein!. Nun nach drei Wochen bin ich wieder
so kräftig , wie je zuvor , und Leute, die mich in meinem
Elend gesehen haben , sagen , daß ich mit meinen roten,
vollen Wangen wie ein anderer Mensch aussehe . Ich empfehle
dieses Mittel allen Leidenden, denn bei mir hat es Wunder
gewirkt." Marie S ., Berlin . Die neuartigen Regipan-
Tabletten werden mit sicherem Erfolge angewendet bei-
Blutarmut ,nach Blutverüqstpn (Operationen , Entbindungen ),
nach schweren Krankheiten , bei Diabetis , Neurasthenie.
Nervenleiden , Melancholie , bei frühzeitigem Altern , Kräfte¬
verfall usw. Es gibt keinen von den genannten Fällen,
in dem es nicht hilft . Aerztlich empfohlen . Sehr bequem
einzunehmen . Alle Apotheken führen R e g i p a n -Tab letten.

l#

rt \ ic Abteilung 6 vom Rote « Kreuz , zur Herstellung von
Konserve « für Lazarette und Fürsorge , bittet erneuert

um Helferinnen für die Gartenarbeit
und die Dörranftalt.

Anmeldungen werden entgegengenommenMarktplatz 3, p.

Union-Briketts
in Kasten und Säcken

empfiehlt

Ludwig Juni
Bismarckreng 32

Fernsprecher . 959

Städtischer

fitHtni.
Stangenbohnen

1 Pfund 18 Pfg.
(nur in Mengen bis 25 Psd.)

Frühkartoffeln
1 Kumpf (8 Pfo.) 40 Pfg.

7 , „ (4 „ ) ao „
Gelbe Rüben

1 Psd. Iv Pfg.

Rotkraut ,Weißkraut
Wirsing

Ginmachgurken
Salatgurken

zu billigsten Tagespreisen.
Abgabe nur gegen Vorzeigung der

Brot-Ausweiskarte.

Der Magistrat.

Königliche Schauspiele
Mittwoch, den 8. September 1915.

179. Vorstellung.
Die Fledermaus.

Operette in 3 Akten von Joh . Strauß.
Personen:

Gabriel von Eisenstein, Rentier Herr Haas
Rosalind-, sein- Frau . . . Fr . Fnedfeldt
Frank, GesänpniSdirekior . . H- !r Herrmann
Prinz Orlosdky . Fr . Doppelbauer
alfteb , sein G-sanglehrer . . Herr Scherer
Dr . Falke, Notar . Herr Rebkopf
Tr . Blind, Advokal . . . . Herr von Schenck
Adele, Slubenmädch Rosalind. Fri . Bommer
Alp-Bep, ein Eappler , . . Herr M- sckiek
Ramusin, Gesandtschafts-Attache
Murray , Amerikaner. . . .
Cariconl, ein M rqui« . . .
Frosch, Orichisdiener . . ,
Iva », Kammerdienerd. Prinzen
Id - >
Meianie I
Fclicit, I Gäste de« Prinzen
Lide ' {
Minni I
Faustni« f

Orlosiky

, >err Schäs.r
Herr Spieb
Herr Mathe!

Herr Andrian»
Herr Wut ch.l
Frl , Witzel
Frau Erichsen
Frl . Brandt
Frl . Bick
Frau Weber
Frl . Frank

Marke», Herren und Damen, Bediente.
Di- Handln»« spielt in einem Badeort- l» der

Nähe einer grosic» Lladt.
Im 2. Akt: Tänze von Joh . Strauß.
Die Türen bleiben während derOuvertüre

geschlossen.
Nach dem l . und 2. Akt finden größere

Pansen statt.
Anfang 7 Uhr. Ende 10. 15 Uhr.

Kavierftimmet(M)
empfiehlt sich

Josef Rees , Wiesbaden
»etteimerftrab « * . Telephon »SS»

Geht auch nach auswärts.

ffiieiEMieHaiiiielssciiii
Kirchgasse 64,Walhall*-Ecke

Unterricht
in sämtl. handelswlssen-

schaltllchen Fächern,
namentlich in allen

Buchführungsarten,
Rechnen,Korrespondenz
Stenogranh .. M» e»hi nnn

| schreit
ILehrpläne gern su Diensten.

Stütze gesucht!
Ufuf ein Hofgut im Rheingau wird
**  eine kath. Landwirtstochter nicht
nntcr 20 Jahre alt, bei Familienanschluß
als Stütze gesucht. Gehalt u. Eintritt
nach Uebereinkunft. Angebote zu richten
unter Nr . 1566 an bte Geschäftsstelle
dieler Zeitung.

Zn mieten gesucht
sofort für einige Wochen 8 gut möbl.
aeriinmigc . treundlich gelegene
Schlafzimmer , nahe Kochbrunnen, mit
Frühstück (zwei Personen). Preis etwa
»0 Mark pro Woche Offerte«
unter Ho.  1567 an die GeschäflSst.
die er Zeitung.

Futtermittel bei Händlern
(auf dem Fruchtmarkt, siehe

Sonder bericht),

von
32 40
14  —
8-
6 50

Prei,bis
3240
15  —
8 —
6 50

Hafer . . . 100 kg
Heu, . . . 100 kg
Richtstroh. . 100 kg
«rummstroh . 100 kg

Butter , Eier , Käse
«ub Milch

Eßbutter,
Süßrahmb . 1 kg 4 20 4 20

Eßbutter, Landb. 1 kg 4.— 4 .—
Kochbutter . 1 kg - — —
Trinket« . . 1 St . — 16 — 17
Frische Eier I. 1 St . — 15 — 16
Fatsche Eier ll . 1 St . — 14 — 15
HandkSse . . 1 St . —» 9 — 10
Fabrikkäse . 1 St . — 6 — 8
Vollmilch . . 1 Liter — 26 — 26

Kartoffeln und Zwiebel«
Etzkartoffeln 100 kg 9.— 11.—
Eßlartoffeln (beut.) 1kg — 09 — 12
Zwiebeln . . 1 kg 028 030

Gemüse.
Weißkraut .
Weißkraut .
Rotkraut . .
Wirsing. . .
Rosenkohl .
Grünkohl , .
Römischkohl .
Kl. gelbe Rüben
Gelbe Rüben.
Schwarzwurzel
Rote Rüben ,
Weiße Rüben .
Kohlrabi . . I St.
Erdkohlrabi . 1 St.
Spinat . . 1 kg
Blumenkohl(hies.) 1 St.
Feldgurken . 1 St
Treibgurken (Salatg .)
Einmachgurken 100 St.
Kürbis . . . i kg
Tomaten . . l kg
Rhabarber . . l kg
Grün«d. Bohnen 1 kg
Gr. Stangenbahn. 1 kg
Gr. Buschbxhnru l kg
GiLne (fo6(,p

»hnr Schale I kg — 80 — 80

1 St. — 15 -40
. > kg — 14 - 18

1 ®t. — 15 — 45
1 St. - 15 —35

1 kg —— — -
. 1 kg - - II I- -
. 1 kg — 24 —30

1 kg —05 — 06
1 kg — 28 —30
1 kg —- — _

1 kg — 24 — 30
1 kg - 05

—05
—50
- 10
- 10
—.20
250

-1?
-48
- 30

- 50
- 40

— 10
-05
-50
-50
-30
—.30
3 50

—20
—50
— 30

-63
-50

1 kg - 60 — 70

- C6
—10
—25
—15
—12
— 15

Grüne Erbsen
mit Schale

Treibrettich . — —
Radieschen . 1 Gbd. —03
Rettich . . . 1 St . — 10
Meerrettich 1 St . — >0
Sellerie . 1 St . — 10
Kopfsalat . 1 St . — 06
Endivien . . 1 St . — 8
Lattich-Salat . Ikg-  —
Feldsalat , . 1 k » - -
Spargel . — —
Suppensparzel . . . - —

Obst
EßSpfel deutsche 1 kg 0 24

„ ausläud l kg-
KochSpfel beutfte 1 kg — 16
Kochäpfel ausländ. 1kg-
Eßbirnen . , l kg — 30
Kvchbirnen. . 1 kg — 16
Zwetschen . . 1 kg —30
Pflaumen . . 1 kg — —
Süße Kirschen 1 kg-
Süße Herzkirschen1 kg-
Saure Kirschen 1 kg-
Mirabellen. . 1kg 120
Reineclauden. 1 kg-
Pfirsiche. . . 1 kg —60
Aprikosen . . i kg-
Läachelbeeren. 1 kg — —
Johannisbeeren 1 kg-
Himbeeren. . 1 kg 140
Heidelbeeren . 1 kg — —
Preiselbeeren . 1 kg 1 10
Gartenerdbeeren 1 kg ——
Walderdbeeren 1 Ltr. -
Brombeeren . 1 kg —60
Weintraub., deut. 1 kg —80
Quitten . . . 1 kg-
Zitronen . . 1 @t. — 10
Apfelsinen. , 1 St . -
Kastanien . . 1 kg —
Walnüsse, . . 1 kg 1—
Haselnüsse. . l kg-

Fische
Hering, gesalzen 1 St — 10
Grüner Hering I kg 0 60
Seeweißl. (Mer.) l kg —80
Schellfisch. . 1 kg l —
Bratsch.llfisch. l kg — 60
Kabeljau ganz 1 kg — 80
Kabeljau,i.Aussch. 1 kg 160teilbutt ganzIkg240alm, frisch ganz 1 kg 8 —

— 60

— 40

-80
— 50
—60

120

2 —

1—
140

120

-80
2 —

—15

I 50

—15
0 63
1 —
140

- 70
1 20
160
2 80
8—

Salm , frisch,
im Auslchnitt 1

Heilbutt,i-AuSsch. I
Steinbutt ganz 1
Steinbutt ,i.Auss ch. 1
Sit olle . . . 1
Seezunge große 1

„ klein« 1
Rotzunge(Limand.)l
Stockfisch . . l
Aal, lebend . 1
Hecht, lebend, 1
Karpfen, lebend 1
Schleien, lebend 1
Barsche, leben» 1
Backfische, lebend 1
Seehecht ganz

kg 10-
kg 2 80
k?
kg
kg
kg
kg
kg

3 —
360
1 20
4 —
3 —
2 —

kg - 70
kg 3 —
kg 2 80
kg 2 20

3-
1 60

Seehecht,̂. Aussch. 1 kg
' kg

kg
kg
kg

Zander allgem.
Zander Rheinz.
Blaufelchen .
Lachsforellen .
Bachforellen, leb.
Salm , gefror, gz. 1
Salm, gefroren, 1
Krebse, lebend 1
Hummer, lebend 1

kg
kg
kg-
kg 0 80

1 40
2 40
3 —
2 80
4 —
8 —
3 —
4 00
8-
8 —

kg
kg
kg
kg

11—
3 20
3 —
4-
160

5 60
5 20
240

— 70
3 60
2 80
2 80
4 -
160

1 10
1 60
3 —
380
2 80
4 —
8 —
3 80
5 00
8 —
8 —

Geflügel und Wild
5 20 3 20GanS

Enten, junge
Hahn . .
Huhn . .
Malthuhn
Perlhuhn .
Kapaune .
Taube . .

1 kg
1 Sc.
ISt.
1 SL
I St.
1 St.

1 Sr.
1 St.

5 —
I 80
350

3-
—90

5 —
2 50
3 50

350
— 90

Feldhuhn, alt . 1 St. 1— 120
Feldhuhn, jung l St. 1 (50 1 70
Enten Herbstent. 1 St. — — —

Haselhuhn . . l St. — — — —
Birkwild . . 1 St. —»— — —

Schneehuhn 1 St. — — _ —.
Schnepfe . . 1 St. — — —

Fasan Hahn . I St. 3 50 3 50
Fasan Henne 1 St 2 80 3 —
Wiikente . , 1 St. — — —
Hase . . . . l Sc. —. — — _
Rehrücken. . I St. 11 — 12 -
Rehkeule , 1 St. 7 — 9 —
Rehvorderblatt 1 kg 2 — 2 20
Hirschrücken . 1 kg — — —
Hirschkeule . 1 kg —— ——
Hirschvorderblatt 1 kg — — ——
Wildragout 1 kg 1 20 160
Truthahn . . 1 St. — — — —
Truthuhn . . 1 St. — — - ,

Hleischwaren
Schinken, gekocht 1 kg 6 00 6 40
Dörrfleisch. . l kg 4 — 4 —
Solperfleisch . 1 kg 3 SO 4 —
Nierenfett . . 1 kg 2 60 2 83
Schwartenmagen 1 kg 3 20 3 60
Bratwurst . . 1 kg 3 20 3 60
Fleislbwurst . 1 kg 2 80 3 20
Leberwurst. . 1 kg 2 — 2 4a
Leberwurst, bessere1 kg 2 80 3 60
Blutwurst frisch 1 kg 2 40 2 40
Blutwurst,Hausm. 1 kg 2 80 5 60
Roßfleisch. . 1 kg 120 120

Hülsenfrüchte und Mehl
Erbsen ungesch. 100 kg 120— 130—
Speisebohnen. 100 kg 115 — 120 —
Linsen . . 100 kg - -
Weizenmehl0

alte Bestände 100 kg — — — —
Weizenmehl 80°/„iger, mit

30"/»Roggenm. 100 kg 41 — 41 —
Roggenmehl dgem.100 kg 38 — 40 50

Brot
Schwarzbrot, ge¬
mischte« Brot au«
Roggen. u.Weizen } “2  e2

Tüchtige sachkundige Leute
zum Möbeltragen , Padren u. s. rv

während der Umzugszeit
vom 18. September bis 10. Oktober ) werden täglich morgens k Uhr

tm Büro des Lagerhauses (Schicrsteinerstr.) eingestellt.

Hofspediteur L . Rettenmayer » Wiesbaden.

-41'
— 62

0 85

mehl und 10°/
Kartoffelmehl
Semmel, Brötchen kg 0 85

Kolonialwaren
Weizenmehl zur

SpeisebereitungO Ikg — 50 — 56
Roggenmehl zur

SpeisebereitungO Ikg — 50 — 50
Erbsen ungesch. l kg 1 10 1 30
Speisebohnen. 1 kg 120 150
Linsen . . . 1 kg - — —
Fadennudeln . 1 kg 110 160
We zengrieß . 1 kg I — I 50
Gerstengraupe. 1kg 110 130
Reis . , . . 1 kg 140 I 50
BuchweizengrützeI kg - -
Hafergrütze. . 1 kg 140 150
Haferflockeu . I kg 144 160
Gemisch. Backobst1 kg 130 160
Kaffee, gebrannt. 1 kg 3 20 3 20
Zucker, harter . 1 kg — 62 — 64
Speisesalz . . 1 kg —22 — 22
Schweineschmalz, 1 kg - -
Heiz- « Beleuchtungsstoffe
Steinkohlen 50 kg 180 180
Braunkohlenbriketts 50 kg 130 1 40

„ 100 St . 140 140
Petroleum 1 Ltr. — — -

Statistisches Amt.

Von der Reisezurück.
Dp.  Neu f

Arzt für homöop . u. physlk-
diätet . Heilw.

Emser Strasse 39.

1 braver Junge
kann unter günstigen Bedingungen die
Metzgerei erlernen.

Jakob Reefi, Erbach im Rhg
<T* raves Mädchen kann das Bügeln

gründl. erlernen. Jahnstr . 14 , p

Kleinverkaufspreise
d'e nach der heutigen Marktlage im Sinne von Ziffer 3 der Verordnung
de- ste vertretenden Generalkommandos 18. Armeekorps vom 20. Juli
1915 für mittlere bis gute Ware als angemesseu gelten. Für Mistbeet-,

Treibhaus- und Spalierware sind die Preise nicht maßgebend.
Pfund 1 Stück

Obst• Psg. Psg. Pfg- Psg.
6— 8 j Eßäpfcl, bessere Sorte 15—25

12 „ mittlere „ _ _

Kochäpfcl. 9 - 12 —
25- 30 Falläpfel. 5- 6 —

_ 15—20 Eßbirnen, bessere Sorte 15—25 _
15—40 „ mittlere „ —

15—40 Kochbirnen. . , 10—15
Mirabellen. _

— — PfirsicheI. Sorte . . 30 - 60 —
—

8—12 Pflaumen. _ E»
Reineclauden . . . . — _

25 Walnüsse . . . . . 45—50
12—15 _ Zwetschen . .

Preiselbeeren . . . .
14—18 -

5- 6 — 50- 55 __
12- 15 Sonftinc Waren:

Süß ahmbuttcr . . . 2. 10— — Laudbutter. _
- 110—15 Trinkcier. — 17

15- 20 Kisten ei er . . . . _
— Handkäse. — 5—10

20 — Limburgerkäse. . . . -W- —
10- 30 Schweizerkäse. . . . —

30 — Holläiiderkäse. . . , — —
2.50-2.80j — Fett , je nach Gehalt . — —

Sprisekartoffeln . . .
Salatkartoffcln . . .
Buschbohnen. . . .
Stangenbuhneit . . .
Weißkraut . . . .
Wirsing.
Rotkraut . . . . .
Römischkohl . . . .
Rosenkohl.
Wiuterkohl (Blaukraut)
Kohlrabi (oberirdische) .
Erdkohlraben(Steckrub.)
Spinat . . . . . .
Gelbe Rüben . . . .
Karotten 1 Gebnnd .
Rote Rüben . . . .
Weiße Rüben . . .
Schwarzwurzeln . .
Kopfsalat.
Eskarolsalat . . . .
Feldsalat.
Zwiebeln.
Salatgnrken . . . .
Einmachsalzgnrkeit 10 St.
Essiggurken 100 Stück

Wiesbaden,  den 7. September 1915.
Städt . Marktverwaltuna.
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An die Bewohner Wiesbadens!
Wiederholt wendet sich das Rote Kreuz mit einer dringenden Bitte an die opferwillige Bürgerschaft unserer Stadt.
Über ein Jahr bereits stehen unsere Männer, Söhne und Brüder in hartem Kampf da draußen im Felde, um mit

Blut und Leben ihre Heimat zu schützen , um für die Ehre unseres deutschen Vaterlandes alles hinzugeben . Ihnen ge¬
bührt fortgesetzt unsere Dankbarkeit dafür, daß wir von den großen Schäden und Greueln des Krieges im eigenen Lande,
bis auf die Grenzen, verschont geblieben sind. Ihnen gehört aber auch unsere Hilfe zur Linderung der Kriegsnot auf
allen Gebieten. So werden fortlaufend immer erneut größere Anforderungen an das Rote Kreuz gestellt . Unfangreiche
Mittel werden anhaltend benötigt zur Beschaffung von Liebesgaben aller Art, insbesondere von Unterkleidern , Hemden,
Strümpfen usw. nicht allein für unsere braven Truppen im Felde, sondern auch für die Lazarette und Krankenhäuser.
In gleicher Weise bedürfen der Unterstützung unsere Kriegs-Invaliden und die so schwer geschädigte Provinz Ostpreußen.

Hilfe  tut Not allüberall ! Und jeder sollte mithelfen soweit es in seinen Kräften steht!
Gebt daher dem Roten Kreuz  alle Eure

Alten Metalle
die nicht beschlagnahmt sind.

Hausfrauen und Männer , Jung und Alt,  wer es auch sei, durchsucht alle Eure Wohnräume vom Keller
bis zum Söller und gebt uns Euer

Aluminium , Blei , Kapseln , Staniol , Zink , Zinn , Gusseisen , Waffen,
Münzen , sowie alte Kunst - und Wertgegenstände aus Edelmetall usw.

Viel alte unbenutzte Gegenstände werdet Ihr in den Ecken noch vorfinden , wie alte Zinkbadewannen , Zapfhähne , Beleuchtungs¬
körper , Zinnteller , alte Münzen usw . Wer in der jetzigen schwern Kriegszeit nicht totes Kapital lebendig macht und alte Metallgegen¬
stände unbenutzt daheim liegen läßt , schädigt das Vaterland.

Niemand möge sich bei dieser letzten Metallsammlung mehr abwartend ausschließen . Alles wird bis zum 1. Oktober d. J . mit
Dank entgegengenommen.

Für Gaben im Werte von Mk. 10.— und mehr erhält der Spender den schmiedeeisernen Ring der Metallsammlung gegen Kriegsnot
Wir bitten die Gegenstände baldigst der Hauptsammelstelle Metallsammlung Rotes Kreuz , Schloßplatz I, Kgl. Marstall-

gebäude (Abt. 3), von vormittags 9 bis 1 und nachmittags 3 bis 5 Uhr abzuliefern.
Auf Wunsch werden größere Mengen des überlassenen Materais von der Geschäftsstelle ^ Schloßplatz 1, abgeholt . Es wird in diesem

Falle um schriftliche Anmeldung gebeten.

Das Bezirks -Komitee vom Roten Kreuzs Das Kreis -Komitee vom Roten Kreuz 5

1

von Meister,
Regierungs-Präsident.

Oberbürgermeister Or . Glässing,
Geb. Oberfinanzrat.

Kammerherr von Schenck,
Polieei -Präsident.

Krebs,
Generalleutnant z. D.

Der Ar bei ts -Ausschuß:
Berlit . F. Bickel . E. Hauck . L. Hess . Jos . R. A. Hupfeid . C. Keiser . Frz . Mauritz . Chr . Oly. C. Philippi.

S . GUTTMANN
Das Spezfafhaus fOr Damen
Konfektion und Kleiderstoffe

Wiesbaden
Langgasse  v- a

Todesanzeige.
Am 5. September ist unser Kollege

nett Professor Ernst Selra
verschieden.

Seine reichen Kenntnisse hat er in pfliohtgetreuer
tfttd zielbewusster Tätigkeit in den Dienst seines Be¬
rufes gestellt , seine Schüler hat er heranzubilden und
zu fördern gesuoht , bis eine tückische Krankheit
ihm die Lebenskraft zerstörte.

Wir werden sein Andenken in Ehren halten.

WIESBADEN , den 7. September 1915.
Das LeHrerkoIlegiam

des Königlichen humanistischen Gymnasiums.

Feiertags halber
ist unser GeSChÜtt

Donnerstag den ganzen Tag,
Hund

Freitag bis 4 Uhr nachmittags

geschlossen.
Warenhaus Julius Bonnuss-

Wiesbaden.

AWleittt
verfertigt und untersucht als Spezialität
bei billigsten Preisen unter Garantie
L. ttoniecki.
Beste Zeugnisse von Behörden. Gegr.1863

lebt. Puppenwagen zu koufin ges.
' Off. u.P . 1 a. d. Geschäfts st. d. Ztg.

Für Schuhmacher!
er

Zu haben bei Blank Wiesbaden
Fr .edrichstr sse 3 ».

ll

Tüchtig. 1.Schmied
gesuchtf. pnfbefchlag«. Reparatur.
HofspediteurL- Retteumayer

Wiesbaden» NikolaSstr. 5.

AleiußeheiiiitölttttFk«
mit langjährigen guten Zeugniffen sucht
unter den allerbeschcidenstmAnsprüchen
irgend welche Stellung in Hausarbeit ooer
als Haushälterin. Näheres unter Rr. 8.
zu erfragen in der Geschäftsstelled. Ztg

»mWiM Km,
welche perf. Bügeln kann, auch im Kochen
und allen häuslichn Arbeiten bew. ist,
sucht Beschäftign» ; für halbe Tage.
Adresse zu erfr. i. d. GeschäftSst. d. Ztg.

Heilte nachm,
4 Uhr.

Zirkus Schumann
Wiesbaden

Mainzer Strasse , gegenüber dem Schlachthof . 1

Heute Mittwoch , den 8. September;
Zwei grosse Gala« fr &

V . -
& §

v

mit einem Glanz «Programm , das alles
bisher Gesehene in den Schatten stellt.

Alleiniger Vorverkauf (nur für die Abend-Vorstellungen) im Zigarrengeschäft
von Gustav Meyer , Langgass 26 . — Fernsprecher 451. Heute abend

S '\< Uhr.
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